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Amtlicher Geil.
Seine k. und k. Apostolische Maiestät haben laut

Allerhöchsten Handschreibens vom 23. Oktober d. I . dem
Geheimen Rate und Finanzministcr Wenzel Ritter von
Z a l e s k i deii Grafenstand allergnädigst zu verleihen
geruht.

Seine l. und l. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 29. Oltober b. I . dem
Komponisten Karl W e i n b e r g e r in Wien das Ritter-
kreuz des Franz Josef-Ordens allergnädigst zu verleihen
geruht.

Nach den« Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. Novem»
l>« 1813 (Nr. 25b) wurde die Weiteroerbreiwng folgender
Preß -rzengnisse verboten:

Nr. 80 .Wohlstand für Alle. vom 29. Ollobei 1913.
Buch «lloilottino doll» 8ueiet,il cloßli »IpiniZti "lliäoutiui>,

herausgegeben am 25. September 1913 in Rovereto.
Nr. 4 <ri»m«n7. vom 30. Oltober 1913.
Nr. 37t «XX. vsl l . vom 28. Oktober 19Ill.
Nr. 64 «Nordbvhmische Vollsstimme» vom Lb. Oltober

1813.
Broschüre «Utnll», m^al. ^««luoüui6>vll», mfo<!»ivi^ pc»t^-

P0voui«p0(ilo8lo»<:ic»wej».
Nr. 250 «Illu8tr«v»»7 lrur^vr eocliiouil)'» vom 29. Ol-

tober 1913.
Nr. 249 «6to». vom 29. Oltober 1913.
Nr, 249 «Xaprxüc!. vom 29. Oltober 1913.

Den 4. November 1913 wurde in der Hof» u. Staatsdruckerei
das I^XVII., I.XX.. I^XXI. und I.XXII. Stück der kroatischen,
das I .XXII I . Stück der italienischen und kroatischen, das I.XX1V.
Stück der italienischen und polnischen, das I^XXV. Stück der
kroatischen, das I .XXVII. Stück der ruthenischen und das
I.XXVIII. Stück der italienischen, kroatischen und polnischen
Ausgabe des Reichsgesehblattes des Jahrganges 1913 ausge»
geben und versendet.

MchtccmtNcher Geic.
Die Wahlen in Italien.

Das Gesamtergebnis der italienischen Wahlen, bei
welchen im ganzen 508 Mandate zu besetzen waren, steht
nunmehr fest. Es wurdeu gewählt: 290 Ministerielle, 70
radikale Ministerielle, 19 Mitglieder der konstitutionellen
Opposition, 33 Katholiken, 10 Republikaner, 59 offizielle
Sozialistcn und 21 Rcformsozialistcn. Die Regierung
verfügt sonach über 360 deklarierte Anhänger, wozu sich
in allen Fragen der monarchischen und konstitutionellen
Ordnung »och die 52 Katholiken und Mitglieder der kon-
stitutionellen Opposition gesellen, so daß die Regierung
in solchen Angelegenheiten auf über 400 Stimmen zu
rechnen hat. — Die Sozialistcn haben ihren Zuwachs
hauptsächlich auf Kosten der Republikaner gewonnen.
Während sich in Norditalicn die Wahlen hauptsächlich um
politische Prinzipien drehten, ist in vielen Wahlkreisen
des Südens die Stellungnahme zur Kommunalverwal-
tung ausschlaggebend gewesen. Die Mehrzahl der Wähler
richtete sich hier weniger nach der politischen Überzeugung
des Kandidaten, als sie bestrebt war, ihrer Stellung ge-
genüber der Gemeindeverwaltung Ausdruck zu geben.
Mit Ausnahme der traditionellen Wahltumulte im Süden
ist auch der Stichtnahltag ruhig verlaufen, trotzdem die
Politisierung der breiten Massen, die z. V. in Rom zu
konstatiere» war, i» den acht Tagen zwischen Haupt-
u»d Stichwahl schnelle Fortschritte g^nachj hat. Charal^
tcristisch ist für die gesamte» Wahlen die außerordentlich
starke Beteiligung des kirchentrcucn Elements. I n dem er-
.warteten Riuttritte des römischen Oberbürgermeisters
Nathan und seiner Gefolgschaft liegt ein bedeutender Er-
folg der katholisch-konservativen Sache. Da in vielen iw-
lienischen Städten die Partei, die das Gemeindcrcniment
in Händen hielt, geschlagen wurde und infolgedessen der
Gemciuderat zurücktreten muß, wird fast die Hälfte aller
iwlicmschc» Städte bis zum Frühjahre, wo nruc Gc

meinderatswahle» stattfinde», von königlichen Kommissä-
ren verwaltet werben.

Manifest an die Bevölkerung der neuen
bulgarischen Gebiete.

Die bulgarische Regierung hat an die Bevölkerung
der neuen Gebiete ein Manifest erlassen, das folgenden
Wortlaut hat: «Nach einem blutigen Kriege wurde zwl»
fchcn der bulgarischen Regierung und der Hohen Pforte
am 16./29. September 1913 «in Friedensvertrag abge-
schlossen, laut welchem die im Vertrage angeführte»,
früher türkischen Gebiete dem bulgarischen Königreiche
einverleibt werden. Vertragsgemäß hat Bulgarien durch
seine Truppen die ihm abgetretenen Länder beseht und
in denselben seine Verwaltung eingesetzt. Aus diefein
Anlasse gibt die bulgarische Regiermig im Namen Seiner
Majestät des Königs bekannt, daß sie die Verwaltung
der neuen Gebiete übernimmt, wobei sie von den wärm-
sten Gefühlen für die Bewohner dieser Gebiete ohne Un-
terschied der Religion nnd Nationalität beseelt ist. Damit
ei» für allelnal die traurige Erinnernug a» die blutigen
Ereignisse verwischt werde, welche dc» beiden kriegführen-
den Staaten u»d den Unterla»e» Unheil gebracht haben,
und damit Friede, Liebe und Übereinstimmung eingeführt
werde, hält es die bulgarische Regierung für ihre Pflicht,
im Name» Seiner M a M ä t des Königs die volle und
nllacmcine Straflosigkeit alle» jenen Personen zuzusichern,
die an den feindselige» Aktionen teilgenommen haben
oder welche sich bei den dem Friedensvertrag vorherge-
gangenen Ereignissen vergangen haben. Dieser Amnestie
werden auch jene Bewohner der neuen Gebiete teilhaftig
werden, die sich an den in diesen Gebieten erfolgten poli-
tischen Ereignissen beteiligt haben. Den bulgarischen Z i -
v i l ' und Militärbehörden wurden die strengsten Weisun-
gen erteilt, mit größtem Wohlwollen gegenüber den Be-
wohner» der »cue» Gebiete vorzugehen, und dere» Rett-

Feuilleton.
Die Ahnfrau mit den drei Händen.

Erzählung von I . Anlnok.
<Vlachdl!lcl verholen.)

Vor einigen Jahre» hat »in» bci u»s viel vo» der
Ahnfrau mit den drei Händen gesprochen; wohl »ur aus
dem Grunde, weil der Fall in ein ganz rätselhaftes Dun-
kel gehüllt war und weil die Mensche» sich vo» nichts so
sehr angezogen fühle» wie vom Rätselhafte».

Die viele Jahrhunderte alte Familiengruft der Rad-
»ays niußtc damals umgebaul werden, Dic Urahnen
der Familie hatten es natürlich nicht voraussehen kön-
nen, wie weit dcr Siammdaui» einst seme Zweige aus-
breite» werdei; wie viele ncne Triebe sich ansetzen und
wie viele morsche Aste nbfallcu würden. So war es
denn nötig geworden, das letzte Asyl dcr Familie be-
deutend zu vergrößern. Darin liegt übrigens dcr Unter-
schied zwischen den alie» und »cue» Familien: die neuen
suche» nngcmcsscnc Plätze für ihre Nachkommen, dic alte»
aber für ihre Vorfahrcu.

Bci Gelegenheit dieses Umbaues wurde» die ein-
zelnen Särge geöffnet, dic Knochen gesamtmlt und in
kostbare Metallsärgc gelegt, die mit dc» genaue» Anga
den über Gcburts- und Sterbetag, Amt und Würden dcr
Entschlafenen versehen wurden. Da gab cs Paladine,
Heerführer, ruhmbedeckte Heldc» aus der Zeit der Tür-
kenkricge — kurz, ein gauzes Stück Geschichte. Doch be-
fanden sich auch die bescheidenen, ruhmlosen Ahnfraue»
in dieser erlauchten Gesellschaft.

AIs man den Sarg der älteste» Ahüsrau des Ge-
schlechtes eröffnete, da faud es sich, daß keiu Knöchclchen
und kein R i p M n fehlte, ja, daß die Ahnfrau um ciue
Knochenhand mehr besaß, als andere Menschen. Da aber
die Ahnfrau den Ruf großer Schönheit uud Anmut hin-
»erlassen hatte, und da man nur zwei Anne vorfaud, so
tauchte die Frage auf, wem die dritte Hand angehört
haben mochte, auf welche Weise sie in deu zugelöteten

Sarg gelangt fei und aus welchem Grunde auch in dem
Wappen der Familie Radnay drei Hände auf blauem
Felde sichtbar siud?

Nicmand ucrinochte cs, diese Frage» zu beantwor-
te». Kürzlich fand ,na» »un unter den Familienpapie-
reu bcs Geschlechts ein vergilbtes Pergament, das fol-
gende Aufzeichnungen enthielt:

„Unser Herr und Gebieter, Demetrius Nadnay,
brachte eine junge Gemahlin in sein Schloß. Niemand
wußte, welch Landes Kind. welcher Eltern Sprößling
sie war, doch jcdclmann, so Augen in seinem Kopsc
haltc, sah. daß sie das schönste und lieblichste allcr
Mc»sche»li'»dcr sci. I h r langes Haar, das sie wie ein
Krönungsmantcl einhüllte, glänzte u»d glcißtc wic citcl
Gold und So»»e»schein, abcr heller »och gläuztc ihr lind-
lich rcilicö Gemüt n»d lichter uoch strahlte ihre eheliche
Licbc uud Treue, so sie ihrem edlc» (Hnnahl widmetc.

Dic juugc» Ehcleuie lcbtc» so traut und mnig wic
dic Turteltauben. Aus dem eheliche» Gemache tönte »ic
cin lautes Wort, nnr zart gedämpftes Getose und Flü
stein. Jeden Abend bat Herrn Demetrius' junges Ge-
mahl: ,Lieber Herr, legc doch deine Rcchtc unter mei»
Haupt, damit ich ruhig schlafe,'

Da ertönte eines Tages wildes Kriegsgeschrei und
Getümmel durch das La»d, u»d auch unser tapferer
Hccrführcl,, Herr Demetrius Radnay, mußte sein stilles
Schloß verlassen, lim an der Spitze sciner tapferen
Schar das bedrohte Vaterland zu verteidige». Schwer
riß sich unser Herr aus deu Armcn scincr Eheliebsren,
nnd heiße Tränen flössen aus dcn Augen Frau Jolan-
thciis als sie dcm scheidenden Gemahl noch lange aus
den, Fenster ihrer Kemenate mit dcm Spitzentüchlcin
nachwinkte.

Sechs lange Monde währte die männcrmordcnde
Schlacht und sechs Monde lang kam lein erlösender
Schlaf i» Frau Iolanthcns Augen. Ihre Roscmvangcn
wurden bleich und schmal, ihre Lider rot und schwer,
doch alle Zaubersprüchlcin, alle Wundermittel und Mohn-
säftlein blieben wirkungslos; lein Schlaf löste die Gli««

der der jungen Frau, dieweil die tapfere Rechte ihres
Ehchrrru nicht unter ihrem Haupte ruhte. Endlich er-
tönte im Schlohhof wieder frohes Pfcrdewiehcrn und
Hundegcbvll; dcr tapfcrc Held war a» der Spitze semei
Schar glücklich heimgekehrt. — Nun blühten auch die
Rosen auf Frau Iolantheus Wangen wieder auf, denn
die Rechte ihres Ehcherrn lag allnächtlich uuter ihrem
schlummernden Haupl.

Aber als einige Mondc später das höchste Glück in
die Kemcuate der juna/en Edelsrau rinzog, da rauschten
auch schon die Fittige des Tobcsrngcls über ihr. A ls
die Wrhcmuitcr den ersten Stammhalter in die Arme
Frau Iolanthcns legte, da fühlte fie ihr letztes Stünd-
lei» nahe». U»d fic sprach also: ,Mein lieber Herr
Demetrius, ich muß dich nun verlassen, so schwer mir
auch das Scheiden fällt. Ich habe nur dich im Leben
geliebt und wcrdc dich allein im Tode lieben. Geduldig
werde ich unten deiner harren, abrr mein Schlummer
wird lcin süßer sei», so lange deine schützende Rechte
mir fern bleibt.'

Als Frau Iolanthe gestorben war, da weinten selbst
»auhc, graubärtiae Krieger, das ganze Gesinde weinte
und wehklagte, »ur der arme Witwer nicht, denn sein
Schmerz war namenlos und fand i» weibischen Tränen
kcine Erlcichtcrnng. Als nun die junge Frau in ihrem
weiße» Gcwnnbe aufgebahrt lag, trat Herr Demetrius zu
dcm Sarge und blickte lange auf seine tote Gemahlin.
Dann legte er ihr die Rechte unter das Nloudhaar, und
da schien cs ihm, als ob sich ihre Iüge plötzlich ver-
klärten.

Meine Rechte soll dein Schlummerkissen sein!' riel
cr zog sein langes Schwert und hieb mit gewaltigem
Schlage seine Rechte ab, so daß sie im Sarge liegen
blieb und mit seinem junge» Weibe begraben wurde.

Einige Wochen später starb auch unser guter, tap-
ferer Herr; ob ihn die Wunde an seinem Arm oder die
Heizenswunde getötet hatte, wer vermöchte es zu sagen?"

So erfuhr man, wie die Sage von der Ahnfrau mit
den drei Händen entstand.
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gion und Nationalität zu schützen, sowie auch deren per-
sönliche Freiheit, die Unverletzlichfeit des Wohnsitzes und
des Eigentums vor jedem Übergriffe zu schützen. Die
Bürger des neuen Bulgarien genießen ohne Unterschied
der Religion und Nationalität dieselben Rechte, welche
die Verfassung des Königreiches allen Bürgern gewährt.
Es wurde angeordnet, daß die Freiheit der Religion und
des Schulwesens aller Bürger geachtet werde, desgleichen
die religiösen Gebräuche, Moscheen und anderen Heilig-
tümer, Indem die bulgarische Regierung das obige kund-
gibt, fordert sie die neuen Staatsbürger auf, sich ihrer
friedlichen Beschäftigung hinzugeben: sie werden hiebei
die in der Verfassung und den Gesetzen vorgesehenen
Rechte, das Wohlwollen Seiner Majestät des Königs
und das Wohlwollen der Regierung genießen. Zugleich
hofft die Regierung, daß die neuen Bürger ihre Ergeben-
heit für das Königreich, welchem sie einverleibt wurden,
durch Treue für den König und das Vaterland, durch
Achtung vor den Gesetzen und brüderliches Verhalten zu
ihren Mitbürgern beweisen werden. Auf diese Weise
werden sie zum Fortschritt und zum Wohlstand des Kö-
nigreiches beitragen."

Politische Uebersicht.
L a i b a ch, 5. November.

Wie aus Wien gemeldet wird, beträgt das Ge«
falnh.'rfordernis im gemeinsamen Budget für das erste
Halbjahr 1914 399 Millionen. Davon entfallen auf das
ordentliche Erfordernis 281 Millionen, von diesen 234
Millionen auf das Heer und 35 Millionen auf die Kriegs-
marine. Das außerordentliche Heereserfordernis für Bos-
nien beträgt 8 Millionen, das außerordentliche Heeres-
erfordernis, Artillcriekredite usw., 29 Millionen, das
außerordentliche Erfordernis für die Kriegsmarine,
Schiffsbau usw. 55 Millionen Dazu kommt noch das
außerordentliche, Heereserfordornis anläßlich der neuen
Heeresvorlagen mit 22 Millionen Kronen.

Die Nachricht, daß die bulgarische Negierung dem-
nächst an die Großmächte ein Memorandum richten
werde, in dem mit einer entsprechenden Begründung die
Revision deö Bularefter Friedensuertrancs verlangt
werden soll, wird nach einer Meldung aus Sofia in etn.
geweihten Kreisen als den Tatsachen nicht entsprechend
bezeichnet. Desgleichen ist es unrichtig, daß der Min i -
ster des Nußern, Dr. Genadjev, auf seiner Auslands-
reise eine solche Denkschrift den führenden politischen
Persönlichkeiten zu übergeben beabsichtige. Was die Re-
vision des Bukarcster Vertrages betrifft, so hat die bul-
garische Regierung allerdings den Wunsch nicht aufgege-
ben, daß es früher oder später zu einer Verbesserung der
in Bukarest festgesetzten bulgarisch-serbischen und bulga-
risch-griechischen Grenzen kommen wird. Von mehreren
Großmächten wurde aber die bulgarische Regierung ver-
ständigt, daß der Zeitpunkt für die Aufwerfung dieses
Frage gegenwärtig nicht geeignet sei, weil bei den
Großmächten, die der lange andauernden Balkanwirren
müde sind, hiefür schwerlich Einstimmigkeit zu finden

wäre.
Von informierter Seite verlalltet, die Pforte habe

den Botschaftern Rußlands und Deutschlands auf den
russisch-deutschen Vorschlag, betreffend Reformen in Oft-

anatolien, der ihr im Laufe des Monats September in
nichtoffizieller Weise mitgeteilt worden war, gleichfalls
nichtoffiziell dahin geantwortet, den Vorschlag in der vor-
liegenden Form, sowie auch alle Details des Entwurfes
nicht annehmen zu können. Die Pforte kündigt eine an-
dere Art von Reformen an, die den Souveränitälsrech-
ten des Sultans besser Rechnung tragen.

Die „Associated Preß" meldet aus M e x i k o : Der
amerikanische Geschäftsträger hat dem Präsidenten Huerta
ein Ultimatum zugestellt. Huerta müsse sofort die Prä-
sidentschaft niederlegen und dürfe weder den Kriegsmini-
ster, noch irgend ein anderes Mitglied seines Kabinettes
als Nachfolger hinterlassen. Das Ultimatum, das Sonn-
tag abgesandt wurde, ist noch nicht beantwortet worden.
— I n diplomatischen Kreisen wird erklärt, daß Abschrif-
ten des Ultimatums an Huerta allen auswärtigen Re-
gierungen zugestellt worden sind, gemäß der amerikani-
schen Politik, sie über die Lage auf dem Laufenden zu
erhalten. I n amtlichen Kreisen lehnt man es ab, über
Maßnahmen zu sprechen, welche die Vereinigten Staaten
im Falle einer Ablehmmg Huertas ergreifen werden. —

Das Reutersche Bureau meldet aus Mexiko City,
daß am Montag zu später Stunde Huerta noch keine
Antwort auf das Ultimatum gegeben hatte. Es scheint,
daß er es vor allem seinen amtlichen und intimen Rat-
gebern geheim gehjalten habe. Diese glauben, daß
Huerta entweder glatt ablehnen müsse, indem er dem
amerikanischen Bevollmächtigten seinen Paß zustellt oder,
daß er offiziell ausscheiden müsse.

Tllgcsncmglciten.
— (Kaiscrm Eua.enie auf ihrer Jacht „Thistle".)

Die mehr als 87jährige Exkaiserin Eugenie hat beschlos-
sen, ihre Jacht „Thistle" zu verkaufen und den Rest ihres
Lebens still zurückgezogen in ihrer Vi l la an der Riviera
zu verleben. Jahrzehntelang — so schreibt man der „Frkf.
Zlg." dazu — hat sie auf diesem Schiffe die Weltmeere
durchkreuzt, bis endlich die Schwäche des Körpers der
Ruhelosigkeit des Geistes Einhalt gebot. Nur selten
pflegte die Jacht auf ihren Fahrten anzulegen, meistens
nur dann, wenn die .Kaiserin an abgelegenen Küsten-
ftunkten unerkannt für einige Stunden an Land gehen
wollte, um di^ Schönheiten fremdländischer Gegenden zu
genießen. Fast sämtliche Herrscher Europas haben ihr
auf diesem Schiffe Besuche abgestattet, und auch Kaiser
Wilhelm hat vor etwa zehn Jahren auf einer Nordlands-
reise die greise, von Alter und Kummer gebeugte Fürstin
dort begrüßt. Zu Lebzeiten der Kaiserin-Königin Elisa-
beth lag die Jacht nicht selten bei Korfu vor Anker; die
beiden Herrscherinnen waren durch die schweren Schick-
salsschläge ihres Lebens einander nähergeführt worden,
und stundenlang saßen sie! auf der Terrasse des Schlosses
Achilleion, bald in angeregter Unterhaltung, häufiger
noch schweigend und in ernste Gedanken versunken über
das Meer hinausschauend. Wenn die Jacht, die keinerlei
kaiserliche Abzeichen trug, in früheren Jahren fremden
Schiffen begegnete, so konnte man vielfach die hohe Ge-
stalt einer in Schwarz gekleideten Frau neben dem Kapi-
tän auf der Kommandobrücke erblicken: es war die Kai-
serin, die den üblichen Flaggengruß der sich auf dem
Meere begegnenden Schiffe stets persönlich zu crwiden»
pflegte. Erst in den letzten Jahren wurde ihr das Empor-
steigen der engen und steilen Schiffstreftpe zu mühsam
und sie blieb in ihrem Lehnstuhl auf dem Verdeck liegen.
Nur schwer war sie zu bewegen, in die Kajüte zu gehen,

und auch bei schlechtem Wetter und bewegter See lag sie
stundenlang oben, unbekümmert, ob sie von den über Bord
spritzenden Wogen benetzt wurde. Dem Meere, für wel-
ches die Kaiserin die Vorliebe hatte, weil ihr der Anblick
des Unendlichen wohl tat, wird sie auch jetzt treu biet»
ben: in seiner Nähe wi l l sie einst ihr bewegtes Leben
beschließen.

— (Der nezähmte Euphrat.) Wie aus Bagdad ge-
meldet wird, ist letzte Woche der Euphrat erfolgreich in
sein neues Strombett bei Hindieh geleitet worden, wo
die große Sperre errichtet wurde, die ein Tei l der aus-
gedehnten Tigris-Gufthrat-Vcwasscrunnsanlaa.cn ist. Diese
bilden einen Tei l von S i r William Wilcocks Plan, für
den die türkische Negierung ursprünglich 40l) Millionen
Kronen bewilligt hatte. Die Ableitung des Flusses in
sein neues Bett ging erfolgreich vonstatten. Die Entwick-
lung dieses Teiles von Mesopotamien wird von großem
Vorteil für die Türkei sein. — Das Problem, das jetzt
durch die Ingeni'.urkunst gelöst wurde, hat schon ben
alten Vabyloniern viel Kopfzerbrechen gemacht. Auch sie
versuchten die beiden Flüsse zu zähmen. Der erste erfolg-
reich« Schritt hiezu ist nun bei Hindieh gemacht worden,
das ungefähr 75 Kilometer nördlich von Bagdad liegt.
Der Fluß wurde an dieser Stelle durch ein riesiges Bau-
werk eingedämmt und durch Schleusen kann das Wasser
durch das alte Hilla-Nett nach Hilla geleitet werden. Der
Damm liegt auf der Ostseite» des Flußbettes. Unterhalb
des oberen Hindieh-Dammcs ist ein zweiter Damm er-
richtet worden. Wenn alle Arbeiten bei Habbania und
Hindieh beendet sein werden, können 242.8W Hektar
Land regelmäßig Geflutet werden.

— M n e romantische Testameniöllauscl.) E in Stu-
dent, Roland Kelley aus Boston, ist im Besitz eines
Testaments, das ihm nicht wenig Kopfzerbrechen machen
wird. I n diesen: Testament setzt der Großvater Kcllcys
den jungen Mann zm Erben eines sehr beträchtlichen Ver-
mögens ein, und soweit könnte Mr. Kellet) jun. ganz zu-
frieden sein. Aber jetzt kommt der Haken: Das Testament
knüpft an die Übernahme des Erbes eine seltsame Be-
dingnng: Roland .Kelley erhält das Vermögen erst, wenn
cr ?2 unternimmt, einen Schatz zn suchen. Dieser Schatz
oder vielmehr zwei Schätze befinden sich auf zwei auf
keiner Landkarte verzeichneten Fclscninscln im Stillen
3)zcan. D^r Erblasser entdeckte den einen, einen Gold-
ichatz, als Matrose vor fünfzig Jahren. Der andere
Schatz, alls der zweiten Insel, besteht aus einer großen
Perlenbanl, die der alle Kclley auf einer anderen Reise
entdeckte. (5r ^.'.rst wurde später Kaufmann und kam lu».
wieder dazu, eine Expedition nach den geheimnisvollen
Inseln zu ».i'terncylicn. Daher betraute er >2<l.menta ,ch
seinen Enkel mit der Aufgabe. Sollte dieser keine Lust
zum Abenteuer zeigen, fällt das Vermögen einem Äosto-
ner Svitul zu. Der junge Roland Kelley hat seine Stu-
dien an den Nagel gehängt und ist eifrig daran, eine
Expedition auszurüsten.

— (Die Witwcxverbrennuna. in Indien.) Obwohl
die englische Regierung gegen die Witwcnvcrbrennung
in Indien seit langen Jahren ein«: hartnäckigen Kampf
führt, huldigen noch immer gewisse Vollskreise dem
Brauche, daß die Witwe dem Gatten auf dem Scheiter-»
Haufen in den Tod folgen muß. Vor dem Obersten Ge-
richtshof in Allahabad, einem Bezirke, der fast nur von
Hindus bewohnt wird, standen jüngst einige den höchsten
Kasten angchörige Eingeborene, die gegen ihre Verurtei-
lung wegen Hilfeleistung bei einer Witwcnvcrbrennung
Berufung eingelegt hatten. Vor einiger Zeit war der
Maharadscha von Mainftoore gestorben, und seine Witwe
erklärte sich nach alter indischer Sitte bereit, lebend den
Scheiterhaufen zu besteigen, auf dem ihr Gatte verbrannt

Die Kleekampleute.
Roman twn Grich Gbenf te in.

(3. Fortsetzung.) (Nachdruck »«boten.)

Der Pfarrer steht auf. Wenn die Sanna wi l l , hat
er nichts dagegen. Und vielleicht ist es ganz gut, wenn
sie ein wenig auf die Alm hinaufkommt, und der würzige,
starke Atem des hohen Göll ihre bleichen Wangen um-
weht. Heute abends noch wi l l sie der S t in i mit hinauf
nehmen, damit sie die letzten acht Tage vertraut wird
mit dem Ort, an dem sie künftighin die Zeit vom Ma i
bis Ende September verbringen soll.

Der Kleekamp geht, nachdem seine Gäste ihn ver-
lassen haben, ins Haus, wo Gregor schon für die Abend-
mahlzeit rüstet.

Eine Stunde später kehren die Knechte von Friedau
heim. Das Tischgebet wird gesprochen, man beginnt zu
essen. Neben dem Bauer sitzt der alte Fabian, der schon
unter des Kleekamp Vater auf dem Hofe gedient hat und
nach dem Bauer das erste Wort hat im Haus,

Als er seinen Hunger gestillt hat, wendet er sich
an den Kleekamp:

„Hat's euch der Pfarrei schon gesagt, Bauer, daß
wir neue Nachbarsleut bekommen haben am Habererhof?
Der Hobein Ambros ist zurück aus Amerika!"

Wäre ein Blitz in den Tisch gefahren, an dem der
Kleekamp saß, er hätte nicht jäher zurückfahren können
als bei diesen Worten des Fabian. Der Löffel entfiel
seiner Hand. Tiefe Blässe deckte seine Züge, und die
Augen starrte,: förmlich entsetzt auf den Knecht.

«Der . . . der Ambros ist zurück?" stammelte er
dann, und der swmme, gierige Blick, der dm Fabian

trifft, ergänzt die Worte: „Sag' mehr! Tag' alles auf
einmal, was du weißt!"

„ Ja , der Ambros," fährt Fabian fort. „ist wieder
zurück mit Weib und Kind —"

„ M i t - Weib - und - Kind - " lallt der Klee-
kamp, und die Hand, welche unwillkürlich den Löffel wie-
der ergriffen hat, schließt sich mit so jähem, gewaltigem
Grifft, daß sich das dünne Blech in Falten biegt.

„Und eine saubere, rasche soll sie sein, die Vibiana
Hobein," fällt der Felix ein, der schon brennt, die Neuig-
keiten auszukramen, die er gesammelt. „ I n Amerika hat
er sie geheiratet, sagen sie. Sie ist seine zweite Frau. Die
erste, von der er den Sohn hat, ist tot. Die Eva vom
Habercrhof hat mir alles erzählt. Der Ambros ist ein
alter Mann geworden, soll immer kränklich sein . . .",
er lachte lcise auf, „und die Frau blutjung und blitz-
sauber . . , kein Wunder, daß sie das Regiment führt.
Die Weibsleut' sind froh, daß der Andresl ausgespielt
liat am Habererhof."

Bei der Rede des Felix tut der Kleekamp einen
tiefen Seufzer, als fiele eine Last von ihm ab.

„Wie lang' ist er denn eigentlich fortgewesen von
Friedau?" fragte ein anderer Knecht, und der Fabian
wendet sich wieder an den Kleelamp, der starr und blaß
wie ein Steinbild dasitzt.

„Wie lang ist's her, Bailer? An die zwanzig Jahre,
nicht wahr? Damals, als euer Weib vom Göll abstürzte
mit eurem Ältesten, ist er fort, nicht wahr?"

Der Kleekamp nickte bloß.
Felix fährt fort: „Sein ältester und einziger, der

Franz, soll nicht gut stehen mit der Stiefmutter, sagt die >

Eva. Uno wenn oer Alre yeute vie Augen zutut, dann
wird's wohl nicht glatt abgehen mit der Erbschaft."

Der Klcckamp stand schwerfällig auf und wandte
sich zur Tür.

„Bauer — ihr habt ja noch das ganze Essen stehen!"
erinnert ihn der Fabian. Aber der Bauer schüttelt bloß
den Kopf und sieht seltsam leer vor sich hin.

„ M i r ist nicht recht extra . . . wi l l mich nieder-
legen," murmelt er und tastet nach der Kl inlr. Dann fragt
er plätzlich: „Wo ist denn der Friedl?"

„Bei der Trautwcin Vikt l ," lacht Felix. „Dem wird
nicht zeitlang — nulß immer noch einmal in ihre schwar-
zen Augen schauen."

Der Bauer antwortete nicht, Gr geht aus dem Zim-
mer und tritt hinaus vors Haus. Drüben im Haderen
Hof leuchten die Lichter. Sternsunlclnd spannt sich der
Himmel darüber. Da hebt der Kleekamp die geballte
Faust und schüttelt sie gegen das Nachbarsgut.

„Zurück hast dl, dich getraut — wirtlich —5" mur-
melt er verbissen. „Aber jetzt schau zu, bah du mir nicht
in den Weg trittst . , . sonst . . ."

Er brach ab und zuckte erschrocken zusammen. E in
Stern war in großem Bogen leuchtend über den Himmel
gefahren und vor ihm verschwunden. Und ihm war. als
habe sich eine unsichtbare Hand auf seinen Mund gelegt,
um ihn am Weitcrreden zu verhindern.

Drinnen flüsterte Felix dem Fabian zu:
„Heut' muß ihm schon wirklich schlecht sein, daß er

nicht einmal was sagt, weil der Frledl sich so lang bei
der Vlktl verhalten hat."

(Fortsetzung folqt.)
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»rerden sollte, um mit ihm zu verbrennen. Die Verbren-
nung war ganz im verborgenen vollzogen worden. Die
englische Polizei hatte jedoch durch einen Zufall Kennt«
nis davon erhalten, und fünf Verwandte der Witwe wur-
den verhaftet und wegen Beihilfe zum Morde zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt. Sie legten gegen das Ur-
teil Berufung ein und erklärten, eine himmlische Flamme
habe die Witwe im Augenblicke der Verbrennung erfaßt
und zum Scheiterhaufen emporgehoben. Die Angeklagten
bekräftigten diefe Behauptung mit ihren Eiden, unter-
stützt von zahlreichen Zeugen. Der Gerichtshof verwarf
die Revision und verurtei-lte die Angeklagten noch zu
einer Zusatzsbrafe von einem Jahr« Gefängnis.

— iEin Könissödiner für Arbeiter.) Anläßlich des
soeben beendeten Umbaues des Vuclinghamftalasles lud
König Georg sämtliche bei dem Umbau beschäftigten Ar-
beiter — im ganM waren es 510 — zu einem Diner ins
Holborn-Restaurant. Das Diner darf als einzigartig be-
zeichnet werden. Der König selbst hat alle Anordnungen
getroffen und an seiner Stelle führte der Haushofmeister
Sir D. Kessel das Präsidium. Außerdem waren verschie-
dene Personen von der Hofhaltung des Königs zugegen.
Alles war vermieden worden, was die Behaglichkeit der
Arbeiter hätte abschwächen können. Mi t Ausnahme der
Kellner war niemand im Frack anwesend. Die Arbeiter
hatten ihren besten Sonntagsanzug angelegt, und als
»lach Beendigung des Diners für die Gäste Tabak und
Pfeifen verteilt wurden, wurde auch der persönliche Ver-
treter des Königs nicht übersehen, der ebenfalls einen Na-
senwärmer anbrannte. Der g/roße Saal war einfach de-
koriert, auf den einzelnen Tischen standen Vasen mit
Chrysanthemen. Eine englische Nationalflagge wehte
über dem Sitze von Si r D. Keffel. Das Menu war ein-
f<ich: Schottische Suppe, Steinbutt in holländischer
Sauce, Hanimclrückm, Roastbeef, gcbackene Kartoffeln,
Rosenkohl, Blumenkohl, Pudding und Nachspeise. Nach
dem Diner wurde ein Telegramm des Königs aus San-
dringham verlesen, und hierauf ging ein Danktclcgramm
der Arbeiter ab. Die üblichen Toaste wurden ausgebracht,
und dem Hoch auf den König folgte das populäre Lied:
„For he is a jolly good fellow!" Viele Reben wurden
nicht gehalten, und der Abend wurde nach Arbeitcrweife
mit Gesang und Tabakrauchen verbracht.

— (Schul, dein Fuchs.) Nun hat die Mode auch
den Fuchs an, Gewissen! Die Liebhaberei für Fuchs-
pelz^ die diesen Herbst gewaltig eingesetzt hat, hat an-
derseits eine grausam« Verfolgung Meister Reineles her-
vorgerufen. Namentlich in England rückte man >bm mit
unerbittlicher Strenge zu Leibe. I n Schottland und I r -
land sind große Treibjagden auf ihn abgehalten worden,
die ihn für imnun in gewissen Gegenden vernichtet haben.
Nunmehr hat sich der englische Naturschutzverein des ver-
folgten Tieres angenommen und seinen staatlichen Schutz
gefordert. Der Fuchs dürfe nicht einer Modelaune zum
Opfer fallen; er dürfe, nicht das Schicksal des Paradies-
vogels, des Reihers, des Kiwi oder verschiedener Pelz-
tiere haben. Er müsse der einheimischen Tierwelt erhalten
bleiben, da ihm auch eine jagdwirtschaftlich bedeutende
Stellung zukomme. Er räume mit krankem und schwachem
Wilde auf und trage fo wesentlich zur Verbesserung des
Wildstandes einer Gegend bei. Der englische Naturschutz-
veren, will in der nächsten Zeit einen bezüglichen Gesetz-
entwurf einbringen.

Der Schnupfen.
Medizinische Plauderei von Dr. Max Burg.

I n dcn Übergangszeiten des Jahres, insbesondere
aber in den Wochen zwischen Anfang Oktober und Mitte
November, tritt der Schnupfen epidemisch auf. Es liegt
daher nahe, ihn zu jenen Krankheiten zu zählen, die sich
leicht von Mensch z»l Mensch übertragen, und viele sind
so sehr davon überzeugt, das; Schnupfen ansteckend ist,
daß sie um jedes von der ungefährlichen, aber desto lä-
stigeren Krankheit befalleile arme Menschenkind einen wei-
ten Bogen machen. I n Wirklichkeit ist die Frage der
Übcriragbarleit des Schnupfens noch lange nicht geklärt.
Die medizinische Wissenschaft, namentlich die neueren
Datums, bcstrcitct sogar mit Entschiedenheit die Nichtig-
keit der allgemein verbreiteten Ansicht, dcrzufolgc eine
Ansteckungsgefahr beim Schnupfen nicht nur überhaupt,
sondern in ganz besonders hohem Maße vorhanden sein
soll. Fast alle, Versuche, Gesunde mit dem Nasensckret
schnupfcnlranler Personen zu infizieren, sind nämlich
fehlgeschlagen, was gewiß nicht geschehen wäre, wenn der
Schnupfen als solcher leicht übertragbar wäre. Es hat
sich n»ch herausgestellt, daß es nicht etwa eine ganz be-
stimmte Milrobcnart ist, die das Krankheitsbild des
Schnupfens hervorruft, sondern daß dirs vielmehr von
dcn verschiedensten Mikroben hervorgerufen werden kann.
Das epidemische Auftictm des Schnupfens hängt also
nicht mit seiner mehr oder minder großen übertragbarkeit
zusammen, sondern hat eine andere Ursache, die in den
meisten Fällen in einer durch jähe klimatische Verände-
rungen bedingten Erkältung zn suchen ist. Der Erkältete
bekommt Schnupfen, ob er nun mit schnupfcnlranken
Personen in Berührung lommt oder nicht; wer sicher
weiß, nicht erkaltet zu sein, kann sich dagegen ohne die
geringste Gefahr zu laufen, in der verschnupftesten Gesell-
schaft bewegen.

Der normale Vtrlauf des Schnupfens ist allgemein
belmmt: die Nasenschleimhäutc schwellen an, wodurch sich
die Nascngänge verengen. Die Folge davon ist, daß das
Atmen weniger leicht vonstalten geht als in gesunden
Tagen. Gleichzeitig Pflegen sich bald stärkere, bald schwä-

chere Kopfschmerzen einzustellen, die Augen tränen, der
Appetit ist gering, das Allgemeinbefinden gedruckt. Die-
sem trockenen Stadium, dem sogenannten Stockschnupfen,
folgt der Tragödie zweiter Teil, der sogenannte Flieh
schnupfen mit reichlichen Schleimabsonderungen bei meist
heftigem Nießreiz. Nicht selten kommt es jedoch vor,
baß der Schnupfen weniger schulmäßig »erläuft und das
„trockene" Kapitel des Stockschnupfens überspringt, um
gleich von Anfang an „in schönem Fluß" als Flieh-
schnupfen zu beginnen. Diefe Unregelmäßigkeit hat, wie
nebenbei bemerkt sei, das weit verbreitete Mißverständ-
nis gezeigt, Stock- und Fließschnupfen als zwei verschie-
dene'Krankheiten zu betrachten, während sie in Wirklich-
keit nur zwei Stadien einer und derselben Krankheit sind.

Über die Behandlung des Schnupfens ist nicht viel
zu sagen. Schwächliche Personen wn gut daran, bis zum
Ablauf des ersten Krankheitsftoßes das Zimmer zu hüten
und eine möglich leichte Diät zu beobachten. Schweiß-
treibende Mitte? sind mit Vorsicht zu verwenden. Eine
Tasse Tee vor dem Einschlafen im Bett getrunken, wird
in den meisten Fällen genügen. Wo dies nicht der Fall
ist, frage man den Arzt, denn viele von dcn jetzt so mo-
dernen Tabletten zur Erhöhung der Schweißabsonderung
beeinflussen in ungünstiger Weise die .Herztätigkeit. Je-
denfalls hüte man sich vor dcn sogenannten „Roßkuren",
die darauf ausgehen, über Nacht mit dem Schnupfen
fertig zu werden, in Wahrheit aber so gut wie gar nichts
erreichen. Jeder Schnupfen braucht nämlich außer einer
vernünftigen Behandlung, zu der in erster Reihe die Ver-
meidung jedes plötzlichen Temperaturwechsels gehört,
dreierlei: nämlich Zeit, Zeit und noch einmal Zeit.
Wenn man sich mit heißen alkoholischen Getränken voll-
pumpt, dann noch womöglich äußerlich ein heißes Bad
und innerlich Gott weiß wie viel Aspirin nimmt, dann
wird man den Schnupfen vielleicht für einige Zeit los;
aber früher, als man je geglaubt, erfolgt ein Wieder-
sehen. Nur die Gesundheit, die durch nichts mehr leidet
als durch solche Kuren, sieht man nicht wieder.

(Schluß folgt.)

Lolal- und Provinzial-Nachrichten.
— <Novemberavancement.> Ernannt wurden wei-

ters: in der K a v a l i e r , e: zu Rittmeistern die Ober-
leutnante Erwin Ritter K r a t o c h w i l e von L ö w e n -
f e l d des DR 5, Alfred K a i s e r von S z t. M i k l o s,
übcrkomftlett im DR 5, zugeteilt der Militärabteilung
bei der Tierärztlichen Hochschule in Wien, Karl P i p a l
des DR 5>, Eduard H u r t er des DR 5; zum Ober-
leutnant der Leutnant Herbeirt S c h w a r z e r des DR 5;
in der F e l d a r ti l l e r i e: zum Haufttmann der Ober-
leutnant Leo S u p p a n t s c h i t s c h des FKR 7 beim
GAR 4; zum Leutnant der Fähnrich Werner W o l f f
des FKR 7; in der S a n i t ä t s t r u p p e: zum Leut-
nant der Fähnrich Paul M i k u l a der Sanitätsabtei-
lung Nr. 8; im P r o v i a n t o f f i z i er s l o r p s: zu
Lcutnantproviantoffizieren die Proviantoffiziersstcllver-
treter: Josef K r a u t sch n e i d e r des I R 97 beim I R
Nr. 72, Otto Wo stry des I R 7 beim F I N 21, Josef
G a w c l e k des I R 27 beim I R 35, Gustav K a u d e r
des I R 17 beim I R 98: ' " der R e s e r v e : zu Ober-
leutnanten die Leutnante Josef S t e p e c des I R 97,
Vladimir F r a n k e des I R 271 im O f f i z i e r s -
k o r p s der A u d i t o r e n : zum Oberstleutnantauditor
der Majorauditor August Ritter von Scheue r, Iustiz-
refeicnt beim 3. Korps; zum Oberlcutnantanditor der
Leutnant in der Reserve Dr. jur. Adalbert D y b a s des
I R 44 beim Garnisonsgericht in Trieft; i m M i l i t ä r -
ä r z t l i c h e n O f f i z i e r s k o r p s : zum Stabsarzt
der Regimentsarzt Dr. Georg D a v i d des I N 27; zum
Ncyimentsarzt der Oberarzt Dr. Georg K r e c s a k des
I R 87; zu Oberärzten in der Reserve die Assistenzärzte
in der Reserve Doktoren Josef U r a m des DR 5, Fried-
rich K r ö p f l des I R 27; in der M i l i t a r i n t e n -
d a n t u r : zu Militärobcrintcndanten zweiter Klasse die
Militälmteüdanlen Johann Schraböck der Intendanz
des 3. Korps, zugeteilt dem Technischen Militärlomitec,
Karl S c h m i d t ' bei Enthebung von der Stelle als
Intcnzdanzchef der3. I T D bei der Intendanz des dritten
ztorps; zum Militänintcrintendauten der Oberleutnant
Viktor S c h i n z c l , übcrlomplctt im I R 55, zugeteilt
der Intendanz der 28. I T D ; m der M i l i t ä r r e ch -
n u n s i s l o n t r o l l - N c a m t e n b r a n c h c : zum Mi -
litär Rechnllngsobcrofsizilll der Militäircchnungsoffizial
Josef W e i m a r der Intendanz der 28. I T D ; zu Mi l i -
tärrcchnnngtzaizMtcn der Bcamwiaspirant Georg Sze-
v c r i RcchnunaMntcroffizicr erster Masse, überkomplett
im FKR 7. bei der Intendanz der 28. I T D , der Prak-
tikant Adalbert R o s a der Intendanz des 3. Korps; in
der M i l i t ä r - V c rp f l e ns b c a m t c n branche:
zum Militäruerpflegsofsizial der Militärverpftegsalzessist
Valentin S o w a des Militärverftflegsmagazins in Lai-
bach beim Militälverpflegsmagazin in Eaftclnuovo; zum
MilitärverpfleaMlzessistcn der MilitärverpflV'asalzessist
Wilhelm Schwan dtner des Militarvcipslegsmagch
zins in Laibach. ^ I n der k. l. L a n d w e h r wurden
ernannt: zum O b e r s t l e u t n a n t im Generalstabs-
lorps der Major des Gencralstabstorfts Iohcun, M a s -
c o n, Vorstand der Militärabtciluna, der Landwehrgruppc
des 3. Korpslommandos; zu O b c rst l cu t n a n t c n
die Majore Koloman W o i no w i ch des L I R Laibach
Nr. 27, Johann Nrückne r, übcrkomplctt im L I R Lai-
bach 27. Lehrer an der k. l. Franz Josef-Militärakademie,
Alois P i r c h c r , überlomplctt im L I R Klagenfurt 4,
Referent für Landwehrergänzungsangelegenheiten in der

Militärabteilung der Landwehryruppe des 3. Korps-
kommandos; zum M a j o r im Generalstabskorps der
Hauptmann im Generalstabslorps Karl P l a c h o t a ,
Gcncralstab^chcf der 22. L I T D ; zum M a j o r der
Haufttmann Desidcrius D e n i f l i - e des L I R Klagen-
fürt 4; zu H a u p t l e u t e n ( R i t t m e i s t e r n ) di<
Oberleutnante: Viktor L a n g e r oes L I R Laibach 27.
Rudolf N e b i n g e r des LUR 5, Ferdinand Edler von
N u b e r , überlomplett im LUR 5, Lehrer am l. k. Ka-
vallcrieoffizierskurs in Olmüh; zu O b e r l e u t n a n -
ten die Leutnante: Anton P f r o g n e r des L I R Kla-
genfurt 4, Alfred Z i m m e r m a n n des L I R Laibach
Nr. 27, Erh. K a h l e n des L I R Klagenfurt 4, Eugen
R i p p des L I R Laibach 27, Friedrich R a j h des L I R
Klagcnfult 4, Ottolar L a n d s f e l d des LUR 5; zu
L e u t n a n t e n die Fähnriche: Franz H u b er des
L I R Klagenfurt 4, Benno I g l a r des L I N Klagen-
furt 4, Ernst S c h m i e d l d e s L I R Klagenfurt 4, Maxi-
milian Edler von E z e s a n y des L I R Laibach 27,
Willibald Nenda des L I R Klagenfurt 4. Anton S c h i l .
l er und Anton H u m u l a des L I R Laibach 27, Felix
K a s p e r des LUR 5; zum O b e r l e u t n a n t in der
Reserve der Leutnant in der Reserve Paul S t e l z e t
des L I R Klagenfurt 4; zum H a u p t m a n n a u d i t o r
der Oberleutnantauditor Dr. jur. Maximilian P r e f i n -
ger des Lanbwchrgerichtes in Graz; zu R e g i m e n t s »
ä r z t e n in der Reserve: die Oberärzte in der Reserve
Doktoren: Rup. F r a n z u n d Viktor F ischerdes L I R
Klagenfurt 4; zum O b e r a r z t in der Reserve: der
Assistenzarzt in der Reserve Dr. Otto K r a u t g a s s e r
des L I R Laibach 27; zum O b e r l e u t n a n t r e c h ,
n u n g s f ü h r e r der Leutnantrechnungsführer Iohailll
P i b e r n i k d e s L I R Laibach 27; zum L a n d w e h r -
o b c r i n t e n d a n t e n zweiter Klaffe der Landwehr-
intcndant Johann R u d i s c h der Intendanz des Lano-
wchrlommandos in Graz, zum L a n d w e h r i n t e n -
k a n t e n der Landwehrunterintendant Anton K l i <> ka,
Intendanzches der 22. L I T D ; zu L a n d w e h r u n -
t e i i n t e n b a n t e n die Oberleutnante Heinrich Sc o-
l i l, überlomplett im L I R Graz 3, bei der Intendanz
des Landwehrkommandos in Graz, und Karl P o h I o u -
d e k, überlomplett im L I R Przemhsl 18, bei der Inten-
danz des Landwchrlommondos in Graz; zu Rech«
n u n gs f ü h r e r f t e l l v c r t r e t e r n die Feldwebel:
Franz Nachmayerdes M R 5 beim LUR 4, Anton
S c h i n d l e r d e s LUR 5 bMn LSchR Vozcn 2, Rudolf
H a u k e des L I R Klagcnfurt 4 beim L I R Vudweis
Nr. 29; zum O b e r t i e r a r z t der Tierarzt Josef N e-
mec des L I R Laibach 27; zum U n < c r t i e r a r zt
der Tierarzt Alois B e s e l des LUR 5; zum L a n d-
w e h r r e c h n u n g s o f f i z i a l der Landwehrrech-
nungsakzessist Johann B u ch l> e, r g e r der Intendanz der
22. L I T D . — I n der k. l. Oen d a r m e r i e wurden
ernannt: zum M a j o r der Rittmeister Johann H u m
mcr des Landesyendarmeriekommandos Nr. 12 in Lai-
bach. — Writers wurden ernannt: der Generalmajor Vik-
tor S c i d l e r , zugeteilt dem Landwchrlommando in
Graz, zum Kommandanten der 5,1. L I B ; zu A s s i -
s t e n z ä r z t e n in der Reserve die Assistenzarztstellver.
tretcr in der Reserve Doktoren: Leopold I e ^ e des
I R 17. Anton U n g r r des I R 7, Josef U l r i c h be»
I R 27, Alfred He i ß des I R 97; zum R c ch n u n g s-
f ü h r e r s t e l l v c r t r e t e r der Unteroffizier Kajetan
Schuh der Sanitätsabteilung Nr, 7 beim I R 17.

— <Pom politischen Nechmmftsdirnfte.» Seine Ex-
zellenz der Herr Landcspräsidcnl im Herzogtums Krain
hat den Abiturienten Georg H v ' - e v a r zur Probe-
Praxis beim Rechnungsdepartcment der l. l, Landesregie-
rung füt Krain zugelassen.

— lVom Vottsschuldienfte.» Der l. l. Bezirksschul-
rat in Stein hat die ^ehrsuftftlenlin Maria F e r e n ^ a k
zur provisorischen Lehrerin an der auf zwei Klassen er-
weiterten Volksschule in Obcrfeld ernannt,

— iVau» und öffentliche Arbeiten.) Die im heuri
gen Sommer beim Wohnhause des Ignaz Vanko an der
Martinsstraßc in Angriff genommenen Ban. sowie son»
stige Adapiierungsarbeiten wurden diesertage im Haupt-
teile beendet; derzeit werden in den ncuaufgcführten so-
wie i» den renovierten Räumen die uütiyen Professions
stcnarbeiten in Angriff genommen. Der länfte der C:caßc
laufende alte hölzerne Zaun wurde beseitigt; statt dessen
erhielt der Restaurationsgarten daselbst ein neue? Eisen
gitter auf Bctonuntcrlage. - Die drei großen Wohn-
gebäudc der Krainischcn Sparkasse an der Ccsarja
Avgufta cesta sind im Rohbau fertig und erhallen dem-
nächst den Dachstuhl. — An der Ecke dcr Nleiweis-
straßc und Nonncnnasse ist der Pavillon des Philipp
Supan<-n- fertig, unter Dach gebracht und ausgeputzt.
Vci dcr Joscfilirchc an drr Elisabcthsttaßc sind die Ver-
putzunaMrbeitcn an dcn äußeren Wänden derzeit noch
im Zugr, beim Turme dagegen beendet. — Die Villa
des B. Rcmec wird getrocknet. — Die Verschüttung der
nördlichen Koliscumgrubc schreitet rasch Vorwort«, Der
landschaftliche Steg beim Zwangsarbeitshause ist ob
schadhafter Teile nur bis zur Hälfte für die Passage offen.
- Ein großer Teil dcr auswärtigen Maurer und Hand«
langer hat Laibach bereits verlassen, x.

— ik . l. Poftsvarlnfsr.) I m Monate Oktober be-
trugen in Kram die Einlagen im Sparverkehr 80,704 /c
21 /,, im Scheckverkehr 9,429.994 /< 71 /,, die Rückzah-
lungen im Sparvcrkehr «3.783 / l 37 /,. im Scheckverkehr
6,180.973 6 31 k.

— lDcr Kramer Automobilklub) hält seine dies-
jährige Generalversammlung am 18, b. M. um 5 Uhr
nachmittags in den Klublolalitaten des Hotels „Union"
ab.
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— (Hubertusritt.) Vorgestern fand hier ein Hu-
bertusritt statt, der in jeder Beziehung als sehr gelungen
bezeichnet werden muß. Um 2 Uhr 30 Minuten nach-
mittags versammelten sich die Offiziere der Garnison, die
reitende Gesellschaft Laibachs, darunter zwei Damen, auf
dem großen Exerzierplätze. Das Feld unter Führung des
Hauptmanns v. P i t n e r folgte dem Fuchs, Rittmeister
B e r n h a r t , und ging im flotten Galopp über den
Exerzierplatz, dann durch die herrlichen Auen bei Salloch
Zur Savebrücke von St. Jakob und kehrte in einem großen
Bogen auf den Exerzierplatz zurück, wo der Auslauf ge-
ritten wurde. Der Ritt ging über eine Strecke von zirka
zehn Kilometern mit vier künstlichen und zahlreichen Ter-
rainhindernissen und dauerte 35 Minuten. Diesem Iagd-
ritt folgte ein Iagdritt der Unteroffiziere des 7. Feld-
kanonenregiments unter Führung des Leutnants S t o -
l a r. Den beiden Iagdritten reihte sich eine sehr gelun-
gene Produktion der zweiten Eskadron des 5. Dragoner-
rgiments unter Leitung ihres Kommandanten, des Ritt-
meisters B e r n h a r t , an. Vorgeführt wurde ein Preis-
fechten zu Pferd, eine Gruppe Jeu de harre, in Rennen
ohne Sattel über 1000 Meter mit vier Hindernissen. Um
4 Uhr 15 Minuten nachmittags nahm die Gemahlin des
Stationskommandanten von Laibach, Seiner Exzellenz
des Feldmarschallcutnants v. K u s m a n e k , die Preis-
verteilung für die Offiziere und die Gemahlin des Ober-
sten M a r j a n o v i « die für die Mannschaft vor. Preise
erhielten: Iagdritt: einen wunderschönen Preis, gespen-
det vom Offizierskorps des Feldkanonenregiments Nr. 7,
Frau Erika B e r n h a r t ; den ersten Preis, gespendet
von Seiner Exzellenz Feldmarschalleutnant v. K u s -
manek, Oberleutnant Conte Z e n o n e DR 5; den
zweiten Preis, gespendet vom Offizierskorps des Feld-
kanonenregunents Nr. 7, Rittmeister B e r n h a r t DR
Nr. 5; den dritten Preis, gespendet vom Offiziersreiter-
verein und Oberst Marjanovi<>, Leutnant W e i ß FKR
Nr. 7; den vierten Preis, gespendet vom Feldkanonen-
regiment 7, Leutnant O t t FKR 7; den fünften Preis,
gespendet von Haufttmann H a n d e l , Fähnrich Baron
G r a m m o n t DR 5; den sechsten Preis, gespendet vom
Offizierskorps der 2. Eskadron des DR '5, Hauptmann
H a n d e l FKR 7; den siebenten Preis, gespendet von
Stabsoffizieren des FKR 7, Leutnant S o f t e FKR 7;
den achten Preis, gespendet vom Offizierskorps jtxes
I R 27, Leutnant B e l l m o n t FKR 7. — Iagdritt der
AMllerie-Unteroffiziere: erster Preis: Zugsführer
N a d a j a , zweiter Preis: Regimentstrompeter K n e ch-
t e l s d o r f e r , dritter Preis: Feuerwerker H y r u n -
d o v i «, vierter Preis: Feuerwerker D e r g a n c , fünfter
Preis: Feuerwerker H i r s c h l . — Jeu de barre der
Dragoner-Unteroffiziere: erster Preis: Zugsführer K o s ,
zweiter Preis: Wachtmeister I v a n c . — Rennen ohne
Sattel: erster Preis: Dragoner H o ^ e v a r , zweiter
Preis: Zugsführer K o s , dritter Preis: Patrouillen-
führer P r e ^ e r n , vierter Preis: Korporal L o h b e r-
g e r. — Ein nach Hunderten zählendes Publikum wohnte
dem schönen Sportfeste bei und zollte den einzelnen Pro-
duktionsnummern reichen und wohlverdienten Beifall.
Ein rühriges Komitee mit dem Obersten M a r j a n o -
V i 5 und dem Oberstleutnant R i e t h i e r s an der
Spitze sorgte für Empfang und Bewirtung der Gäste.
Während der Produktion spielte die Musik des Infante-
rieregiments Nr. 27. Von zivilen Dignitären waren an-
wesend: Seine Exzellenz Landesfträstdent Baron
S c h w a r z , Landeshauptmann Dr. 5 u st e r^ i<-, Bür-
germeister Dr. T a v ^ a r ; von militärischen: der Kom-
mandant der 28. Infanterietruftpendivision Feldmarschall-
leutnant v. K u s m a n e k , die Obersten M a r j a n o -
v i 6 und W e b e r sowie viele Stabs- und Oberoffiziere
der Garnison. Ferner beehrten das Fest durch ihre An-
wesenheit: Graf und Gräfin V a r b o , Oberst Graf
W a l i s , Baron L i e c h t e n b e r g , Baron Z o i s und
Baron V a i l l o u sowie viele hervorragende Familien
der Gesellschaft Laibachs.

— (5« Jahre Buchdrucker.) Herr Lukas B r e s -
k v a r feierte vorgestern sein fünfzigjähriges Berufsjubi-
läum. Er ist bekanntlich heute Gcschäftsleiter der Blas-
nikschen Druckerei. Da er sich guter Gesundheit und eines
unversieglichen Humors erfreut, hoffen wir, daß er es
zur Freude seiner Familie und der Berufskollegen, als
deren Zierde er allenthalben im besten Ansehen steht,
noch lange bleiben wird! — Die Sektion Kram des Oster-
reichischen Faktorenverbandes veranstaltete dem Jubilar
zu Ehren im Klubzimmer des Hotels „Elefant" eine Fest-
versammlung, an der dessen Familienglieder und nahezu
vollzählig die engeren Berufskollegen teilnahmen. Der
Sektionsobmann, Herr M a g o l i ? , beleuchtete in län-
geren Ausführungen die intensive Tätigkeit des Jubilars
auf dem Felde beruflicher und gemeinnütziger Wirksam-
keit, wozu er sich bereits in jüngeren Jahren durch Selbst-
zucht und Selbsthilft eine Basis erstellt, die ihm dann in
seinem heutigen Wirkungskreise als Geschäftsleiter allent-
halben Achtung verschafft habe. Der Redner gedachte fer-
ner auch der liebevollen Fürsorge Vreskvars als besorgten
und treuen Familienvaters. Mit dem Wunsche, daß es
dem Jubilar beschieden sein möge, noch bis an die äu-
ßerste Grenze menschlichen Könnens als wackerer Jünger
Gutenbergs auszuharren, schloß Herr Magoli«' unter leb-

haftem Neifalle, indem er dem Jubilar als Zeichen äu-
ßerer Ehrung ein Anerkennungsdiftlom des Vorstandes
des Faktorenverbandes sowie ein in der Katholischen
Buchbinderei geschmackvoll hergestelltes Album mit den
Bildern der Sektionsmitglieder überreichte. Herr R i t -
t i n g als Senior der krainischen Buchdrucker besprach in
launiger Weise die sogenannte Pufferstellung des Faktors
und wünschte dem Jubilar, er möge trotzdem imstande
sein, noch wenigstens seine 10 bis 15 Jahre als „Puf-
fer" auszuhalten. Herr V. C e r e r gedachte der Stunde,
die ihn vor 27 Jahren in den Kunsttempel am Rain unter
Vieskvars Fittiche gMhrt; Herr H o r v a t h aus Ru--
dolfswert bezeichnete die Feier als wohlverdiente Eh-
rung des Iubllars als Triumph braver Arbeit von der
weittragendsten Bedeutung; Herr N i g r i n brachte sein
Glas den Damen und gedachte ferner unter allgemeinem
Beifalle des treuen Freundes und Beraters der Faktoren,
des Seniors Rüting. Herr ^ e i-, hob die Tüchtigkeit des
Gefeierten auf gewerblichem Gebiete hervor und ftriek
ihn als glücklichen Menschen im Kreise seiner Familie.
Herr B r e s k v a r dankte in bewegten Worten für die
allseitigen Beweise von Achtung seitens der Freunde und
Kollegen, ohne Unterschied der Nationalität, wodurch er
aufs freudigste überrascht und gerührt worden sei. Er
habe immer nach dem besten Gewissen in Eintracht ge-
wirkt, der heutige Tag bleibe ihm als Ausdruck echter
und herzlicher Zuneigung und .Kollegialität unvergeßlich.
— Briefliche und telegraphische Beglückwünschungen wa-
ren vom Verbandsvorstande, von Sektionen des Fakto-
renverbandes usw. eingelaufen. B.

— (Ein Kabarettabend) unter dem Titel „Wiener
Fledermaus-Kabarettabend" wird heute um 8 Uhr in!
Hotel „Elefant" vom Vortragskünstler M. V « rg 5 aus
dem Wiener Theater „Kabarett Fledermaus" gegeben
werden. Dem umfangreichen Programm werden gesunder
Humor und treffende Satire nachgerühmt, — Eintritts-
gebühr 1 X.

— (Sammellanalarbeiten.) Die vor fünf Wochen
Zwischen dem Wassertor und dem Brüh! (Privoz) in
Angriff genommenen Kanalisierungsarbeiten wurden in
der abgelaufenen Woche daselbst zu Ende geführt. x.

— (Auf der (Yemsjassd verunglNllt.) Aus Idr ia
wird uns geschrieben: Aus einer Gcmsjagd nächst Unter-
Idr ia stürzte der 50jähria.e Johann Felc am l. November
über einen hohen Felsen und blieb mit zerschmettertem
Kopfe liegen. Seine Leiche wurde erst Montag den 3. d.
aufgefunden. Felc, der Bergarbeiter beim hiesigen Queck-
silberbergwerke war, hinterläßt die Witwe mit drei un-
versorgten Kindern. ^-.v^-

— (Boshafte Beschädigung.) Dem Besitzer Anton
Presetnik in St. Martin an der Save wurden durch un-
bekannte Täter zwei vor dem Stalle gehangene Pferde-
geschirre total zerschnitten und unbrauchbar gemacht, fer-
ner von einem im Schuppen gestandenen Wagen alle
vier Achsenstücke weggenommen.

— (Scherz oder steplanteö Verbrechen?) Am ver-
gangenen Freitag wurde die zehn Jahre alte Besitzers-
tochter Iosefa Kriver aus Unter-Kanomlja, als sie nach-
mittags aus der Schule nach Hause ging, auf der Reichs-
straßc von einem ihr entgegenkommenden Wanderburschen
überfallen. Der Strolch zog das Mädchen mit Gewalt
in ein abseits der Straße befindliches Gebüsch, ließ es
dort niederknien und unter Vorhalten eines langen,
schwertartigen Messers Vaterunser beten, worauf es dem
Mädchen gelang, vor dem Unhold die Flucht zu ergrei-
fen. Was der Täter beabsichtigte, ist unbekannt. I n gro-
ßer Angst und Aufregung lief das Mädchen nach Hause
und erzählte den Vorfall den Eltern, die hievon sofort
die Anzeige erstatteten. Als tatverdächtig wurde Sonn-
tag der Vagant Anton Baraga aus Zirknitz bei Wip-
ftach durch die Gendarmerie verhaftet und dem Bezirks-
gerichte eingeliefert.

— (Schwer verleht.) Der 48 Jahre alte Arbeiter
Josef Iapelj in Tomi^elj wurde diesertage von einem
Besitzer im Streite mißhandelt und erlitt so schwere
Kopfverletzungen, daß er sich ins Landesspital begeben
muhte.

— (Ein frecher Einbruchsd lebstahl.) Am 25. vori-
gen Monats wurde beim Besitzer Anton Verbinc in Ste-
phansdorf ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt. Die
Diebe brachen mit einer eisernen Stange das rückwär-
tige Haustor auf, drangen ins unversperrte Zimmer,
worin Verbinc mit seiner Ehegattin schlief, und ent-
wendeten daraus einen braun gestreiften Stoffanzua, einen
Filzhut und bei 5 /< Kleingeld, worauf sie sich unbe-
merkt aus dein Hause entfernten. Auf dem Tatorte ließen
die Diebe ein langes, scharf geschliffenes Messer und
einen alten Filzhut zurück.

— (Verschiedene Diebftähle.) Dem Besitzer Anton
Stopar in Unter-5i«ka wurde eine silberne Taschenuhr
samt silberner Panzerkette aus seiner unversfterrten
Wohnung entwendet. — I n einem Gasthause am Sankt
Iakobsplatz wurde eine auf einem Tische gestandene
Sokol-Sammelbüchse samt Inhalt gestohlen. Die Sam-
melbüchse wurde später in einem Aborte, ihres Inhaltes
entleert, aufgefunden. — Einem Zahntechniker wurde in
einem Gasthause in der Bahnhofgasse aus der Rocktasche
eine Brieftasche mit 40 /<. einer Photographie, mehreren

Briefen und Wäschezetteln gestohlen. — Der Besitzerin
Maria VoÄjanN« aus Velika Loka bei Weixelburg wurde
von ihrem vor einem Gasthause in der Floriansgasse
gestandenen Wagen ein Paket mit Kleidungsstücken und
Stoffen gestohlen. — Ein bisher noch unbekannter Dieb
schlich sich in ein unversperrtes Zimmer der an der
Maria Theresienstraße Nr. 10 wohnhaften Näherin Ma-
ria GoM« ein und entwendete daraus 70 /< Bargeld
sowie eine silberne Damenuhr mit Doftpeldeckel und den
eingravierten Buchstaben „M. G." — Zur selben Zeit
wurde der im gleichen Hause bedicnsteten Köchin Ma-
ria Hren aus ihrem versperrten Koffer ein Geldbetrag
von 50 X gestohlen. — Am Ambro?,ftlatz drangen unbe-
kannte Diebe in das versperrte Magazin des Fleisch-
hauers Franz Rode ein und entwendeten Selchfleisch im
Werte von 30 X.

— (Kino „Ideal".) über das Filmdrama „ I n hoc
siano vinces!" schreibt die „Zeit" folgendes: „Die Hand-
lung der Filmnovität bilden Kampf und Triuniph des
christlichen Gedankens, den Kaiser Konstantin gegenüber
der vom .Kaiser Maxentius verteidigten verfallenden
heidnischen Welt verkörpert. Sie bot dem Filmautor viele
Anlässe zu prunkreichen oder rührenden kinowirksamen
Szenen. Man sieht ein üppiges, römisches Bacchanal sich
entfalten; andere Bilder zeigen den innig schlichten Got-
tesdienst der Christen in den Philippinischen Gärten und
ihren Martcrtod in der Arena. Dann aber sieht man
Konstantins gallische Legionen über die Alpen ziehen und
mit dem römischen Heere unter dem Zeichen des Kreuzes
um die Entscheidung kämpfen. Das Werk ist höchst »effekt-
voll." — Dieser Film wird im hiesigen Kino „Ideal"
von morgen an bis Donnerstag täglich um 1, 3 und
5 Uhr nachmittags sowie um 7 und 9 Uhr abends vor-
geführt werden. Vorverkauf vormittags von 10'/^ bis
12 Uhr. Die Preise wurden etwas erhöht.

Theater, Kunst und Ateratnr.
— (Landeötheatcr.) Puccinis Musikdrama „Tosca"

erzielte beim gestrigen Gastspiele des Opernenscmbles des
königl. Landestheaters in Agram vor ausverkauften:
Hause einen durchschlagenden Erfolg. So manchem mag
ja der Stoff, der angehäuften Brutalitäten halber, weniger
sympathisch sein, zumal auch der musikalische Teil die
Nerven arg aufreizt, aber gestern nahm die prachtvolle
Vorführung der Oper das Publikum gänzlich aefangen,
so daß es seine Aufmerksamkeit weniger auf das Mate-
rielle der Oper als auf die blendende Kunst des Trios
Tosca-Scarftia-Mario konzentrierte. Fräulein K o r o -
Ki-eva, die im vorigen Jahre einmal als Gast die
Senta gesungen, zeigte sich gestern als Tosca von einer
ganz anderen Seite. Sie ließ alle Register der Leiden-
schaft, der Verzweiflung, des Hasses und der Rachsucht
spielen; ihre Leistung erklomm naturgemäß im zweiten
Akte den Höhepunkt. Man sah nicht Fräulein Koro^va,
sondern die leibhafte Tosca vor sich; man begriff das
wilde Entzücken, als sie die Mordwaffe ergriff, die rasende
Freude, als sie sie dem Scheusal Scarpia in die Brust
stoßen konnte. Nicht weniger als in gesanglicher Bezie-
hung glänzte die Künstlerin in der Wiedergabe des musi-
kalischen Teiles. I n ihrem geradezu südländisch feurigen
Vortrage wogte und flutete die gesamte Gcfühlsskala;
ihre Stimme erhob sich zu strahlender Höhe, immer mit
dem gewissen dunklen Untertone, der sie zur Interprctin
dieser Rolle wie geschaffen macht. Dazn die junonische
Nühnenfigur, das ausdrucksvolle Mienenspicl, die streng
der Situation angepaßten Gesten, die tragische, lebens-
wahre Verkörperung des ganzen beinahe dämonischen
Wesens der Tosca. Kurz gesagt: ssräuwin ÄoroÄ>eva
rückte uns die Tosca menschlich näher und ließ daher
auch den schweren Mord samt seinem Nachspiele ver-
zeihlich erscheinen. Neben einer solchen Tosca hat selbst-
verständlich ein Scarftia einen schweren Stand. Nun
war es charakteristisch, daß bis zum Tode dieses Wüte-
richs gerade Herr V u ^ k o v i ö als Polizeichef das
Hauptinteresse auf sich vereinigte. Das mag ihm zum
höchsten Lobe gesagt sein. Schon im ersten Alte brachte
sein Erscheinen dank der ausgezeichneten Maske, der im-
posanten Figur eine Art Grauen auf die Bühne; im
zweiten Akte muß man sein raubticrartlg lauerndes
Spiel, seine unter angenommener Kälte lodernde Mord-
sucht, seinen zynischen Gesichtsausdruck, seine brutale Gier
nach Tosca gesehen, und beobachtet haben, um sich ein
Bild darüber zu bilden, was dieser Künstler aus der F i -
gur des Scarftia zu schaffen vermochte. Nicht zum gering-
sten auch als begnadeter Sänger, der seinen schwierigen
Part trotz aller Wucht mit sieghafter Leichtigkeit, mit welt-
männischer Eleganz meistert- und durch die Klangfülle
seines selten schönen Organs sein Inneres gerade so illu-
strierte, wie Puccinis Musik ihrer Gänze nach illustrati-
ven Zwecken dient. Herr Vu^lovu- hatte demgemäß im
Vereine mit Fräulein Koro^cva wiederholt für stürmi-
schen Beifall des gesamten Hauses zu danken, das nicht
müde wurde, ihn vor die Rampe zu rufen. Herrn L o w -
c z y n s k i kam gegenüber dem gewaltigen Duette Tosca-
Scarpia eine verhältnismäßig geringere Rolle zu, doch
legte er in sie all die Vorzüge, die bereits anläßlich der
vorgestrigen Aufführung gewürdigt worden waren. Das
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Hauftlucrdienst aller drei Solisten lag darin, Menschen
von Fleisch und Blut. von Leidenschaft verzehrte Men-
schen, keine blutlosen Schemen auf die Bühne ycstcllt
zu haben. Man schanto zu, man lauschte dem hinreißenden
Vortrage, man genoß und lebte mit. Die übrigen Kräfte,
unter dcncn Herr L e s i ä als Kirchendiener besonders
erwähnt werden mag, fügten sich vortrefflich in dm Rah-
men der Aufführung, die in ihrer Gesamtheit ein harmo-
nisch abgeschlossenes Ganzes bot, weil alle Mitwirkenden
darin aufgingen, ohne sich persönlich hervordrängen zu
wollen. Die Vorstellung leitete mit sprühendem Tem-
peramente Herr Kapellmeister Sachs, der aus der Par-
titur so ziemlich alles herausholte, was darin an Geist
und Kunst niedergelegt ist. Der glanzvollen Aufführung
wohnten Seine Exzellenz Herr Landespräsident Varon
S c h w a r z mit Frau Gemahlin und Herr Landeshaupt-
mann Dr. « u s t e r ^ i ö , ebenfalls mit Frau Gemahlin,
bei,. — Auf einen Umstand sei zum Schlüsse hingewiesen,
auf den nämlich, daß bei der Heizung der Theatcrräumc
künftighin die draußen herrschenden Teinperaturverhält-
nisse berücksichtigt werden mögen; gestern abends gab es
im Theater eine mehr als wohlwende Wärmeentwicklung.

— i i —

— iAuö der deutschen Theaterlanzlei.) Heute findet
die dritte Aufführung der erfolgreichen Operettenneuheit
„Der lachende Ehemann" statt. — Nci der zur Schiller-
feier am 8. d. M, stattfindenden Aufführung der „Jung-
frau von Orleans" gelangt zum erstenmale in Lalbach
die in Vrünn und Linz mit Vcifall aufgenommene Musik
von W. Subak, einem jungen Vrünncr Tonsetzer, zum
Vortrage. Der Komponist hat zum Schillcrschen Drama
eine Ouvertüre, Zwischenspiele und Melodramen geschrie-
ben. I n der Ouvertüre fällt vor allem ein prachtvolles
Neligioso auf, das alle Vorzüge moderner Instrumcnta-
tionskunst aufweist. Aus der Reihe der übriaen Num-
mern sei noch das Melodram des schwarzen Ritters und
Lionels erwähnt. Vei dieser Nummer fällt wieder die
glänzende Instrumentationstechnil des Komponisten auf,
ohne von der Thematik reden zu wollen, die dem Künst-
ler in so reichem Maße zufloß, daß das Werk als eine
der originellsten Schausftielmusikcn der letzten Jahre be-
zeichnet werden kann. — Sonntag nachmittags wird das
mit großem Ncifalle aufgenommene Lustspiel „Die gol-
dene Eva" bei ermäßigten Preisen wiederholt werden.
— Sonntag abends geht Johann Strauß' Meisterwerk
„Die Fledermaus" mit folgender Besetzung in Szene:
Eisenstein — Herr W a l d e n , Rosalinde - Fräulein
E h r e n f e l d , Adele — Fr. T s c h o j e r , Frank —
Herr Spielleiter T o r e l l y , Falke — Herr H o l g e r,
Frosch — Herr D e l s e n h o f e r , Orlofsky — Fräulein
H a m m e r s c h m i e d , Ida — Frl . Z a m p a und
Dr. Nlind — Herr V ö h m.

— Mtwicncr Musilabend.) Diesmal vor allem
einige beurteilende Worte über Käthe Krischker: „Sie ist
die beste Interftretin des Altwiener Volksliedes, eine
anmutige Erscheinung, und sang prächtig; sie sang Men-
schen, sie zeichnet flotte Schattenbilder, sie tonte sie mit
zarten und doch kecken Farben. Urwüchsig, gemütlich,
kreuzfidel, leicht erregt, sentimental, herb, alle Modu-
lationen der Altwiener Laune lagen ihr. Ihre Stimme,
dunkel an Färbung, zeichnet sich durch besonders schönen
Ansatz und vornehme Tonbildung aus." t'Ibcr das An-
dantino aus Mozarts Konzert für Flöte und Harfe heißt
es: „Diskret und gedämpft mit feinem künstlerischen Ge-
schmack wird die Klavierbegleitung durch Alfons Nlü-
mel geführt; weich, ausdrucksrcich, mit unaufdringlicher
Virtuosität schmiegt sich das gesangliche Spiel der Flöte
(van Licr) ein, perlend fließen die Töne der Harfe, die
Viki Vaum, die erste Harfen virtuosin der Gegenwart,
mit bewunderungswürdigem Wohllaut meistert." — I n
diesem Tone sind alle Berichte über Altwiencr Abende
gehalten; es ist wohl kein Zweifel, daß das hiesige Pu-
blikum einen sensationellen Genuß erwarten kann. Die
Buchhandlung Jg. von ssleinmatir n. Fed. Vamberg hat
nur mehr einen geringen Vorrat an Karten zur Vei>
fiigung, weshalb es empfehlenswert ist, sich vormerken
zu lassen.

Telegramme
des l. l. Telegraphen-Korrespondenz» Bureaus.

Abgeordnetenhaus.
Wie«, 5. November. Der Präsident teilt am Beginn

der Sitzung mit, daß er die Wahlen in die Delegationen
in einer Donnerstag den lA. d. M. um 6 Uhr abends
stattfindenden außerordentlichen Sitzung vorzunehmen bc
absichtige. Das Hails setzt die Spczialdebattc über die
ruthenischen Abg. H o l u b o w y c z ausgefüllt, worauf

Wien, 5i. November. Die heutige Sitzung des Ab-
geordnetenhauses wurde durch eine fünfstündige Rede des
ruthenischen Abg. H o l u b o w y c z ausgefüllt, worouf
die Verhandlung abgebrochen wurde. Es wurde fodann
der Drinalichlcitsantrag Malik, betreffend die Rückgän-
gigmachung des Verlaufes des Lloydarsenalgrundes in
Trieft, in Verhandlung gezogen. Der Antragsteller hatte
seine Abwesenheit mit Krankheit entschuldigt. Da sich zur
Frage der Dringlichkeit niemand zum Worte meldete,

wurde sofort zur Abstimmung geschritten. Dem Antrage
wurde die Dringlichkeit nicht zuerkannt. — I m Einlaufe
befindet sich eine Interpellation D e g a s p e r i , betref-
fend Abänderung des PensionsversichcrungsgcsctM, fcr̂
ner eine solch« des Freiherrn von H o ck, betreffend den
die Urteilsbegründung eines Bezirlsrichtcrs kritisierenden
Erlaß des Justizministers, sowie Max W i n t e r s und
W y n a r s k i s in derselben Angelegenheit. Abg. S e d -
I a k verwies in einer Anfrage an den Präsidenten darauf,
daß, trotzdem leine kriegerischen Verwicklungen mch<
drohen, die günstige Erledigung der Gesuche d«r Reser-
visten um Entlassung noch immer nicht erfolge. — Nächste
Sitzung morgen vormittags.

Der König der Belgier in Deutschland.

Ncucö Palais bei Potsdam, 5. Noveinber. Der
König der Belgier ist heute vormittags zum Besuche des
Kaisers und der Kaiserin mit Gefolge in der Station
Wildpark eingetroffen. Kaiser Wilhelm empfing den Kö-
nig am Perron und geleitete ihn im Auto nach dem
Neuen Palais, wo der König Wohnung nahm. Alsbald
nach der Ankunft ',ahm der Kaiser und der König bei der
Kaiserin in deren Gemächern den Tee.

Thronbesteigung König Ludwigs l l l . vou Bayern.

München, 5>. November. Die Proklamation zur
Thronbesteigung König Ludwigs l l l . wurde heute um
halb W Uhr veröffentlicht. Nach einen» Hinweis auf die
schwere Krankheit König Ottos heißt es in der Prolla-
miton: Wir haben als König die Regierung des Landes
angetreten und von den Uns nach Gottes Gnade zukom-
menden königlichen Rechten vollen Besitz ergrisfcn. Wir
verleihen allen Ernennungen von Beamten während der
Regentschaft Unsere königliche Bestätigung. Unserem
Heere entbieten Wir Unseren königlichen Gruß in der
festen Überzeugung, daß es in unerschütterlicher Treue
und Tapferkeit allezeit zn seinem Obersten Kriegsherrn
stehen werde. Die Proklamation wendet sich sodann an
die Angehörigen der bayerischen Erblande und an das
bayerische Volk und schlicht: I n gläubigem Aufblick zu
Gott, dessen gnädige Hand Bayern bisher geführt hat,
erflehen Wir des Allmächtigen Segen und Beistand. Die
Proklamation ist von sämtlichen Staatsministem gegen-
gezeichnet,

Vom Valkan.

Wien, 5>. November. Die „Wiener Allgemeine Zei-
wna" erfährt von authentischer Seite, daß die Meldung
des Pariser „Temps", wonach ein starkes österreichisches
Geschwader nach den griechischen Gewässern abgehen
werde, vollständig erfunden sei.

Wien, 5). November. Das morgige „Fremdenblatt"
schreibt: Die Meldungen, die dem Sofioter Blattq
„Dncvnik" zufolge der frühere Ministerpräsident Dr. Da-
nev in einer Parteiversanunlung über die Haltung Oster-
rcich-Ungarns und seines diplomatischen Vertreters in
Sofia während der Krise, insbesondere aber im bulga-
risch-rumänischen Streite gemacht hat, werden uns von
maßgebender Stelle als von durchsichtiger Tendenz ein-
gegcbn, und völlig erfunden bezeichnet.

Rom, 5. November. Di< „Agenzia Stefani" meldet
ans Athen: Die Note. mit welcher die griechifche Regie-
rung die von Italien und Österreich-Ungarn an Griechen-
land gerichtete Note beantwortet, weist die Beschuldigung
dcr durch die Griechen geübten Einschüchterungen und
Intrigcn gegenüber den Arbeiten dcr internationalen
Konnnission für die Grenzbestimmung Südalbaniens zu-
rück und erhebt im Gegenteile gegen einzelne Mitglieder
und Begleiter dcr erwähnten Kommission den Vorwurf
dcr Parteilichkeit und des inkorrekten Vorgehens. Die
Note lehnt schließlich die Verantwortung der h.llenischcn
Regierung für den Fall ab, als die Arbeiten der Kom-
mission nicht bis zum 30. Novcmbcr bomdrt wären.

Das russisch-chinesische Abkommen über die Mongolei.
Pctcrsburn, 5>. November. Die Petersburger Agen^

tur meldet aus Peking: Heule wurde die russisch-chincsi'
schc Deklaration, betreffend die Angelegenheiten dcr
Mongolei, unterzeichnet. Durch dic Deklaration wird die
Autonomie dcr äußeren Mongolei unter der Suzeränität
Chinas anerkannt. China hat lein Recht, Truppen dort-
hin zu entsenden oder chinesische Verwaltungsorgane zu
unterhalten, ebenso wenig das Recht, die äußere Mon-
golei zu kolonisieren und jich in kommerzielle und indu-
strielle Fragen der Mongolei einzumischen.

Eiscnbahnkatastropheu.

Mrlun, 5. November. Gestern abends stieß fünfzig
Meter vom hiesigen Bahnhofe ein Schnellzug mit einem
Postzug zusammen. Die Waggons beider Züge fingen
Feuer und wurden vernichtet. Um Mitternacht wurden
dreizehn Leichen aus den Trümmern hervorgezogen und
vierzehn Verletzte ins Spital geschafft. Der Lokomotiv-
führer des Schnellzuges wurde verhaftet.

Mclun, :>. November. (N Uhr vormittags.) Gegen-
wärtig werden etwa zehn Leichen unter den Trümmern
hervorgezogen. Die Leichen weisen furchtbare Brandwun-
den auf. Von den Verletzten befindet sich leiner in Le-
bensgefahr.

Melun, 5). November. Vier weitere Leichen wurden
in der Nähe der Maschine des Schnellzuges aus dem
Schütte gezogen. Die Erkennung der Leichen ist infolge
der Nerlohlung der Körper nahezu ausgeschlossen.

Vrüfscl, 5. November. Heute nachts sind auf dem
Eisenbahnknotenpunkte Ehem-e bei Lüttich zwei Güter-
züge zusammengestoßen, wobei drei Personen getötet und
mehrere verletzt wurden.

Moslau, 5. November. Aus der Moslau-ttasanbahn
entgleiste in der Nacht ein von NiÄii j nach Pensa fahren^
der Personenzug. Vierzehn Personen sind ums Leben ße
kommen, 15 wurden schwer und mehrere leicht verletzt. Es
liegt der Verdacht vor, daß die Katastrophe in böswilliger
Absicht herbeigeführt wurde.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k.

Kaffee Hag, der coffeinfreie und unschäd-
liche Bohnenkaffee, ift in zahlreichen Hof«
Haltungen in Verwendung.

„Cosseinsrei" »affeehandelbgesellschaft » . b. H..
» ien , l . . Tnchlanben 7. 4289

Lottoziehung am 5. November 1913.
T r i e f t : 18 55 71 19 59

Meteorologische Veobachtnngen in Laibach.
Seehvhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

« «ß Z Z « 3 " " " " b,. Him«,., j e «

. 2 U. 3l. M Üj 1 l 2 TTO. schwach bewöM
" 9 U . «lb. 32 4 10 2 windstill
6.17 U. F. 27 7j 10 0 . i - j 0 3

Das lageSmittel der gestrigen Temperatur betrügt 8 b°,
Normale « I " .

W i e n , 5. November. WettervvrallswLr ,ur den 6. No»
vember für Steiermart, Närnten «nt» ftrain: I rüb, zeitweise
Niederschlage, mild. westliche lebha'te Winde, — Für Ungarn:
Unwesentliche Temprraturänbcrung zu erwarten, stellenweise mit
Regen.

5amn<lg, z. November >y>3

llurnesllneipe.
Vortrag: lui^le^es Nerr s. 2irn5tein,
„Die öeuwclien lurnel- im Vefseiuiig5kslege"

ftlt: Ha5in0'!1adnlimmel.
veginn um 9 Ul)l adenst.

3526 3-, Der Kneipwart.

€5reen*c2lm"t I
wird per sofort billiget

Monatzimmer
mit Beparif rtem Eingang, mit oder ohne I

Verpflegung, für ein Fräulein.
Anträge erbeten unter „P. H. 2060",

hauptpostlagernd Laibach. 4622 2—1 I

beBtehend aus drei Zimmern Bamt Zugebör I

per sofort zu vermieten.
Anzufragen bei Herrn Olonlnger, I

Verkehrtbank. 4521 1 I

li boc sinno uinces > = J ^ ^ r ! ™ ? 3 « SÜSEHI^SJS;
III IIUU UIUIIU VlllUUUi ZirkuB-und I^wenBienen. Bckehriiiig zum Christentum. ChnBtenTerfolguDg. Kaiser & _ " , _ 9 9-11 SonntagB auch um 10V, Tormittag».

„ . , . . Konstantin. Kaiser MaxentiuB. Erscheinung des Kreuzes. Schlacht bei JAxa Kobra. ' ' ' _ - _.m 4 3 4 3 1 0 _ 1 0

(In dieBem Zeichen wirst du siegen.) -^^ p)nge]Bcliaa r erscheint und schreckt die heidnischen Soldaten etc. P r e l M : K 1 9U, 1 bü, 1 dU, 1 —, - eu. 4Ö»Ö IU IU
V Tage I V T»Ö«I M»«»* Sehiilji>»eud ompfehleii«weit. P T »tnd«t«n ermifilirte Prel.e. - ^ ^
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« i n « o l l S m i t t e l . Als solches darf der als schmerz«
stillende, Muskel und Nerven kräftigende Einreibung bestbelannt«
« M o l l s F r a n z b r a n n t w e i n und Sa lz» gelten, der bei
Gliederreißen und den anderen Folgen von Erkältungen allgemeinste
uud erfolgreichste Anwendung findet. Preis einer Flasche « 2 —.
Täglicher Versand gegen Postnachnahme durch Apotheker A. Mol l ,
l . u. l. Hoflieferant, Wien, I.. Tuchlauben 9. I n den «Depots
der Provinz verlange man ausdrücklich M o l l s Präparat mit
dessen Schutzmarke und Unteischrift. 5212 2

Marktpreise in Laibach
i » Monate Oktober 1913.

Weizen q. K22 — Paprika. . . . Irz l i 3 -
» l o g g e n . . . » » 1 8 - 5 0 K ü m m e l . . . » » 1 80
Gerste » » 1 7 — Wein I » 1 0 4
Hafer » » 19 - Bier » — 4 8
Mais » » 1 6 50 Nranntwein. . » » 1 60
Weizenmehl Nr. 0 » > 35 40 Rum , » 3 60
Noggenmehl . . » » 3 1 — Kognak. . . . » » 4 5 0
Weizenmehl Nr. 2 » » 3 4 40 M g » » — 3 0

. » 3 » » 3 3 6 0 Tafe lö l . . . . . . 1 52
Maismehl . . . » » 24 - — Schweine . . . y . 124 - —
Weizenbrot. . . 1 ^ . - 4 4 Kälber . . . . . . 1 2 2 ' -
«oggenbrot. . . , » — 40 Rindfleisch . . . » 190 —
Gemischtes Bro t . » , — 36 Schaffleisch . . . »120 —
Reis » » — ' 4 8 Schweinefleisch. » » 164 -
Gerste » » - 4 4 Ziegenfleisch. . . » 1 6 0 -
«r ieh » » — 38 Kalbfleisch . . . » 140 —
Fisolen » » - 3 6 Geselchtes Fleisch » » 2 2 0 —
Linsen » » — 86 Salami . . . . . »820 —
Erbsen . . . . . » — 40 And. trock. Würste. »260 —
»usgesch. Erbsen. » » — 56 Speck . . . . . »185 —
Hirse » » — 34 Schweinefett. . » » 168 —
Heiden » — 2 6 Butter . . . . lc? » 3 4 0
Türlen.Mehl . . . » — — Käse » » 1-88
Kartoffeln . . . » » — 0 6 Heu a. » s —
Gemüse (Kraut, — 05 Kukuruzgrieh . » » 21 —
Rüben usw.) . » » — 0 4 Klee . — —

Sauerkraut. . . > » — 1 2 Stroh . . . . » » 5 —
Saure Rüben. . . » — 08 hartes Holz . . » ' » 10 50
Kaffee » » 2 80 weiches Holz. . » » 7 5 0
Tee » » 5 50 Steinkohle . . a. » 3 02
»alao » » 5 20 Kohle . . . . . . » 5 0
Zucker » » — 8 8 Koks » » 4 36
Salz » » — 2 4 Petroleum . . I . — 3 «
Pfeffer » » 2 20 Brennol. , . » . — 80

j Xrainer Automobil-Klub, j
j Dienstag, den 18 November 1913
I um 5 Uhr nachmittags i

! Oenera lue rs a mm I u HI i
| im Silöersaal des firand Hotel Union in Laibach |
I —-" 4512 |

I Tagesordnung: j
j 1. Rechenschaftsbericht für das abgelaufene |
• Vereinsjähr; i
I 2. Wahl des Vorstandes; I
I 3. Anfällige Antrag«. Das Präsidium. |
!• ••

Tittierübunssen für den Rechtschrcibuntcrricht, 1. L>eft,
K —,80; M a >l n Josef u. (5 z e r m a k Johanna, Spezielle
Methodik der Glementarllasse. 1^ 4.80.

Vorrätig in der Vuch«, Kunst, und Mufikalienhand-
lung Jg. v< Vleinmatzr s° Fed. Vambera in Laibach, Kon«
grehplllh 2.

schl Wyz MH.WlauUHeckl i« Wlllllh.
Heute, Donnerstag den 6. November 1V13

25. Borstellung Logen»Abonn?ment ungerade

Der lachende Ehemann
Operette in drei Alten von Julius Brammer und Alfred

Grünwald
Anfang um V,8 Uhr Ende um 10 Uhr

! An unsere Leser! 8

• Ein durchaus volkstümliches, iu höchst I
I fesselnder, erbauender Form geschriebenes •
• Werk über die J

I Geschichte sämtlicher Päpste J
• entspricht sicherlich dem Wunsche aller •
• katholischen u. überhaupt aller gebildeten •
• Kreise. Wir bieten unseren Lesern eine •
• solche Geschichte an unter dem Titel I

j Das Papsttum, j
I in Wort und Bild I
5 Seine weltgeschichtliche Entwicklung und 5
I Bedeutung •

! von Dr. theol. Joseph Wittig !
I a. o. Professor der katholischen Theologie I

• an der kgl. Universität in Breslau •

• Mit Bischöflich. Genehmigung: I

I für den durch Massenauflagen ermöglichten •

I äusserst billigen Preis von nur 5 K I
I Das hochinteressante Orlginal-Praoht- I
I werk erzählt TOD der großen Vergangen- I
I heit, wo die Macht der katholischen Kirche I
I höchste Prachtentwicklung und feinste I
• Leben8kunst miteinander vereinte und be- I
I handelt bis auf unsere jetzige Zeit alles, I
I was von allgemeinem Intoresse int. — Ca. I
I 250 Praohtbllder naoh berühmten I
• Meistern aohmtioken das Praoht- I
I werk im Format 34x22 om aas I
I Kanstdrnok gedraokt, In künst- I
I lerisohem Einband. I
SaBHHiHBIIHHIHBlllHBlf^/

I Solange der Vorrat reicht 'fdaa Werk zu™ob/ I
2 Preise 1. unserer Haupt- I

Expedition und bei unseren Trägem erhältlich- 4152 5 |

8 Tage zur Probe
sende ich an jedermann aas 8 Tage Umtausch oder

Geld retour, per Nachnahme:
^ - Amerik. Nickeluhr. . K 2.80

/fSft ^fom^. Rokkonf Patent-Uhr . „ 3.—
v3*W&?Y^9k. Amerik. Goldin-Uhr . ,, 3.50

^Jssrr^<<m "faSttt Kisenbahn-Koskopf. . „ 4.—
/?^fe;V)»-J=§J^l Roskopf-Donplniantel „ 4.50

%SM&^^<3mf ^!a c h c St'idtuhr . . - „ 5.-
W^S&Z&^ 14karat. Gold-Uhr.'. ! ',', 1&—
W3&/&W °«R-Omega-Uhr . . . „ 20 . -

/Xy^^kj^Sz^ Konkurrenz - Wecker,
jf/ih&f!&rz$'*&' vpirnickelt, 20 cm hoch ,, 2.—
ljjgffi^$&££$L Marke JunghaiiK . . . „ 3.—

tdrtokfffitirffivirvL Kadium-Leuchtblatt . „ 4.—
t9mSK^iß^^F Radium 2 (Hocken . . „ 5 . -
HKlMl Radium 4 Glocken . . „ 6 . -
'Wwffifä&ffl Radium-Musik . . . . „ 8.—
^*$gigi§n0ff Pendeluhr, 75 cm . . „ 8.—

* H » ^ V JJen(^(l|uhr mii Musik-
iflrajflUL wecker u. Schlagw. „ 14.—

^*- ~ ^ Runduhr m. Wecker . „ 6.—

3 Jahre schriftl. Garantie. Versand per Nachnahme.

Max Böhnel
Wien, IV. Margarethenstrasse 27/128.
4012 Original Fabriks-Preisliste gratis. 12—12

® nWUMl Pifw^ 111

M wird nicht verlegt, son- W

W dern verbleibt \M

I PrešereDaasse rir.51|
J l (Haus Perles). | |

« £ 5 £ ~ H e der K. K. pri«. Oesterreicbiscben m Credil-Hnstolt far Handel und 6ewerbe «mssz*-.
KMeli l iK» geien ElilagsbOelier gt< WBm "!! ' !"*"„!, Ul •• '•»•"I 'M Wert

. i..t.-«.rr,.t; G.wthr... ,„ j n I a j h a c h t^P Prešerengasse Nr. 50. 1593 !2 lr^! l7.a r iÄ, l, l fBiB

Kurse an der Miener Börse vom 5. November 1913.
SehluBknrs

Geld | Ware
Allg. Staatsschuld.

I'roa.
• ((Mai-NoT.)P K.4 8080 Sr
2 *°/n_J >• -i P - u - 4 * ° * ° •* ' -
,5 k.tt.K.l(Jän.-Jnll)p.K.4 SOSO Sf—

\ „ „ p.A.4 SOSO Sf-
•g ••S»/0ö.W.Not.F«b.Ang.p.K.*-2 4«-«ft S4 06
J ff/o ,, ,, ,, ,, p.A.4-2 8fS* 84OS
3 i'tß/o „ 8ilb.Apr.-Okt.p.K.4iä J«'— S J »
W *-«»/o „ „ ,. , ,p.A.42 *«•— SSSO
LoMV J.1860in600fl.ö.W.4 1610 1S60
LoMT.J.1860zal00fl.ö.W.4 440-— 4S0-—
Lote v.J. 1864 IU100B.Ö.W. . . 694-— 706 —
LoMT.J.18«4iU 60H.Ö.W. . . 362 ~ 36f—
St.-Doraan.-Pf.18oa.SOO F. 5 —•— ——

Oeiterr. Staatsschuld.
Oe«t.SUat88chatrach.8tsr.K.4 96-to 9675
Oaat.Ooldr.itfr.Gold.Kuse. .4 torso tO4 —

„ ,, ,, ,, p. Arrgt.4 SliO St 60
O«at.Rantei.K.-W.sUr.p.K.4 Silo srto

„ ,, ,, „ ,, „U..4 srto si-ic
Oart. Rente i. K.-W. ateuerfr.

(t818) p. K «01*./ Sl •—
Oaat. Rtnte i. K-W. ateaarsr.

(1«W) p. U • . . «0-78 SO-96
Owt.Invea -Rent.8tfr.p.K.3', 7110 7/\?0
FramJoaessb.i.SilbAd.S^ö1/» lOtW 10410
Ga.li«.KarlLudwiMb.(d.St.)4 SO 16 S116
Nordwb.ö.n.BÜdnd.Vb.(d.S.)4 SQ-90 SV90
Rudolfsb.i.K.-W.stfr.(d.S.)4 S0G6 Sl 66

Vom St«At« 1. Zahlnn^ fla«ra.
Bl»enb»lin PrloriUU Oblig.

Böhm. Nordbahn Etn. 1882 4 —•— ——
Böhm,We8tbahn£m.l885.4 Sftn S426
Böhm.Weetb.Em. 1895 i.K. 4 Sf40 Si40
Fard.-Nordb.E.1886(d.S.). .4 91-36 91-36

dto E. 1904 (d. St.) K. . . 4 S4-~ S6-—
FraniJo8eftb.E.1884(d.S.)S4 S3-6Q 84-60
GaJu.KarlLadwigb.(d.St.)S4 SSS6 8.VZ6
L»ib.-SteinLkb.300u 10000.4 9«-76 9* 78

_acmuBkura
Guid 1 Ware

Proi.
Lem.-C«er.J.E.1894(d.S.)K4 SO-96 SV96
Nordwb., Oast. 800 B. Silbers 99-60 ioo-<io

dto.L.A.E.1903(d.S.)K3V, 74-90 789i
Nordwb. Oost. L. B. 200 B. S.ö 9946 10046

dto.L.B.E. 19O8(d.S.)K3Vi 7440 76-40
dto. E. 1885 2()On.l()O0n.S.4 Sf - S4-

lludolfabahnE.1884(d.S.)S.4 «2 20 83-20
Staataeiaenb.-G.öOOF.p.St. 3 .?80-— ,?8< —

dto.Erfz. Netz600F. p.St. 3 X43-6O i44f,0
SUdnorddentacheVbdgb.fl.S.4 Siso SS90
Ung.-gal.E.E. 1887200Silber4 8046 Sl-46

Ung. Staatssehuld.
Ung.9taat8ka88ensch.p.K.4>/i 99-70 99-66
Ung. Rente in GoM . . . p. K. 4 9S-46 9S 66
Ung. Rente i.K.Btfr.v.J.1910 4 SO 20 8040
Ung. Rente i. K. atfr. p. K. 4 80-20 so-40
Unj.Prämien-AnlehenälOOfl. 467 — «77 —
u!Thei8«-R.u.Steg.Prm.-0.4 2*8— » . v _
U.Grandentlaatg.-Obg. Ö.W.4 8OSo St-so

Andere öffentl. Anlehen.
Bs.-hen!.Ei8.-L.-A.K.19O2 4»/» «*"*« *9'«
Wr.Verkehreanl.-A. verl. K 4 Sl 10 82 10

d t o . E m . 1 9 0 0 v e r l . K . . . . 4 Sl-60 82-80
Galizinchesv. J.1893 verl.K. 4 ««0 Si-40
Krain.L.-A.v.J.1888ö.W..4 —•— 94-no
M&hrische« v.J. 1890 V. ö.W.4 «760 ««80
A.d.St.Budap.v.J.1903v. K. 4 7876 79-76
Wien(Elek.) v. J.1900 v. K. 4 «-2« 93-26
Wien(Inveat.)T.J.1902v.K.4 « 7 8 S.V76
Wien v. J 1908 v. K. 4 8180 HZ-SO
Hnaa.St.A. 19O6s.lOOKp.U.5 W236 10286
8ul.St.-Goldanl.l907100K*V» *a'2Ä ~ ' —

Pfandbriefe und
Kommanalobligationen.
Bodenkr.-A. öat, 50 J. Ö.W. 4 S126 S2-26
Bodenkr.-A. f. Dalmat. T. K. * —— 9r-
Böbm. Hypothekenbank K. .5 100— 100-46

dto.Hypothbk.,i.67j v.K.4 9126 »226

Schluökurs

Geld | Ware

Böhm.Ld.K.-Schaldsch.siOj. 4 Sf— S6-~-
dto. dto. 78 J. K.4 SS-60 8460
dto. E.-Schnldach.78J.4 S3-60 S4-uo

Galiz. Akt. Hyp.-Bk 5 !><)•• 9f-
dto. inb.50j.verl.lC.4Va »2-— S3- —

Galii:.Landei)b.51V,J v.K.4'/, 91S6 92-26
dto.K.-Obl.HI.Em.42j.4V, 90— 9f-

!«tr. Bodenkr.-A. 36 J. ö. W. 5 .9* W 9760
lgtr.K.-Kr.-A.i.52V,JTK.4V, —•— — -
Mähr. Hypoth.-B.Ö.W.u. K.4 S4 60 S660
Nled.-5at.Land.-Hyp.-A.55J.4 S4-26 S626
Oeat. Hyp. Bank i. 50 J. verl.4 S2-26 S3 26
Oe»t.-ung.Bank50j.v.ö.W.4 86-- ST—

dto. 50 } . v. K 4 «7 /0 SS 10
Centr.Hyp.-B.ung.Spark.4i/, »0— W—
Comrzbk.,Peat.Üng.4lJ.4V1 sns 92-26

dto. Com.ü.i. 50»/«J. K4i/, 88— 84-~
Herm.B.-K.-A.i.50.1.v.K4i/, 89-76 9078
Spark.lnnerst.Bnd.i.SOJ.Kii/! 90-— 91 —

dto. inh. 50 J. v. K. . . . 4'/i 8f60 82 60
Spark.V.P.Vat.C.O.K. .4'/ , » 0 - »1 —
Ung. Hyp.-B. inPostK . 4'/i 90-6'j 91-60

dto.Kotn.-Sch.i.MJ.v.K*»/» 93-26 94-26

Eisenbahn-Prior.-Oblig.
Ka«ch.-Odorb.E.1889(d.S.)S.4 80-36 Sr30

dto. Em. 1908K(d.S.). . . 4 SO 60 Hl-40
Lemb.-Czer.-J.E.1884800S.B.fl ""> *" 7S'*B

dto. 300 5 4 SS-26 83-26
StaaUeiaonb.-Ge8ell.E.1896

(d. St.) M. 100 M 3 84-— 86-
Südb.Jan.-J. 50'' F. p. A. 8 6 243 00 244-60
UnterkrainerB.(d.S.)5.W. .4 91— 92-60

Diverse Lose.
Bodenkr.ÖHt.K.lHHOälOOfl.SX 28060 290 60

dto. E. 1889 ä 100 fl. . . . 3X 246— 266-—
Hypoth.-b.ung.Pr4m.-Schv.

ä 100 11 4 234— 244 —
Serb. Prümien-Anl. älOO Fr.8 108-60 116-60
Bud.-Baj«ilica(Dorab.)f.fl.ö.W. 26-60 29-60

acniuDKurB

Geld | Ware

Gred.-Anirtf.H.a.G.lOOn.ö.W. 473— 483-
Laibach.Prftm-Anl.20fl.ö.W. 64ito 68-60
KotenKrout öat.G.v.lOfl.ö.W. 8228 66 26

detto u.ig. G. v. . . 6 fl. ö.W. 31— »6-
TUrk.E.-A.,Pr.0.400Fr.p.K. 22f76 22976
Wiener Kommnnal-Loio vom

Jahre 1874 . . . . loosl .ö.W. —•— - • -
Gewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-An8t. E. 1880 86-60 4060
üewinstsch. der 3% Pr.-Sch.

der Bod.-Cred.-Anst. E 188» •»— «fl —
Gewinatech. der 4"/0 Pr.-Sch.

der ung. Hypotbeken-Bank 26-60 28-60

Transport-Aktien.
Donau-Dampf.-G. 500 fl.C. M. I2ii> — nz6- -
Ferd.-Nordbahn 1000 fl. C M. 4740— 4760-—
sjloyd, österr 400 K 600 — 604- —
Staats-Eiab.-G. p. U. 200 fl. 3. «*8-/8 686-76
Südbahn-G.p.U. . . . 500Frs. 10306 10496

Bank-Aktien.
Anglo-österr. Bankiaoü.19 K * • » - 336-40
Bankver.,Wr.p.U.aoon.SO „ 610— 6I0- —
Bod.-C.-A.allg.ö8t.3()OK57 „ 1162 — ms —
Credit-Anst. p. U. 320 K 83 ,, et9' 920-60
Credit-B, ung. allg. 200 fl. 45 „ 8U- 812-
Eflkomptob.Btcior. aoofl. 3« ,, 664— 667-
Eakompte-G..n.ö.400K4O „ 728-— 732 —
Länderb.,öst.p. U.800H.80 „ «09- tio-—
Laibacher Kreditb. 400 K25 „ *02-- 403-
Oeat.ungar. B. 1400 K 180 „ 2060— tO7O-
Unionbankp.U. ..200H.83 ,, 68360 684-60
yerkehrabank,aHg.l4on.20„ 86t- « B 7 _
Zivnosten. banka lOOfl. 15 „ 26f26 2942t

Indastrie-Aktien.
Berg- n. Hüttw.-G., Ö8t. 40« K 1173 — 1190- -
Hirtenborg P.,Z. u.M. F. 400 K t496— 1606-
Königsh.Zement-Fabrik400K 348— 362 —
UngenfelderP.-CA.-G.25OK /05— lit —

SchluflknfB

GeldJ Ware

Montangea., önterr.-alp. 10011. 786-— 787-
Perlmooaer h. K. u. P. 100 fl. 487-— 46t- —
Prager Eiaenind.-Gesell. 500 K 2S64-— 2674-—
Kimamnr.-Salgö-Tarj. 100 D. 616-60 626-60
3 a l g 6 - T a r j . S t k . - B . . . . 1 0 0 fl. 720- - 7A9- —
Skodawerke A.-G. Pils. 800 K 74760 748 60
Waffen-F.G, öaterr. . . lOOfl. M0-— 943-~-
WeiBenfulsStahlw.A.-G.SOOK 780— 790 —
Westb. Bergbau-A.-G. 100 fl. 617 — Sif—

Devisen.
Karce Siebten nid Scheeki:
Deutsche Bankplätze 117'07* 117-871"
I t a l i e n i s c h e B a n k p l ä t r - e . . . . 9 4 - 6 6 9 4 - 8 0
L o n d o n 24lt*'> 24-iV—
Paris 96-3?»» 9662s"

Valuten.
Münidukaten H*2 11 47
ao-Fraiii:i»-Sttlcke /809 19/2
jD-Mark-StUcke 2* «7 28dl
DeuUuho Reichabanknoton . . I17'«2»° 117*2»
[lalicniücho Banknoten 9460 9480
Rubel-Noten 264"— tlk —

Lokalpapiere
nach Pri ratnotier, d. Filiale d.
K.K.priT.Oest. Credit-AaaUlt.
Urauerei Union Akt. 200 K 2 i s — 24i —
Hotel Union „ 500,, 0 —•— —•—
Krain. Baugoa. ,, aOO„ 18 K «06-— 2I6-—

,, Industrie,, 800,, 20 K 400— 420 -
Jnterkraln. St.-Akt. 100 ü. 0 — - - • —

Bankiinsfuö 6%

Die Notierung sämtlicher Aktien und der
„Divenen Lose" varateht sich par Stück.

0


